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JOSÉ M CORREA

Frauen an der Spitze von M in is te r ie n  und w ich tig en  n a tio n a len  Ins titu tionen  ist angew achsenD ie  Präsenz von

Die Präsenz der Frau in der 
Entwicklung des Landes
Raquel Marrero Yanes

• Ü BER  d ie  P o s ition  d e r Frau in d e r kuban ischen  
G e se llsch a ft, sp e z ie ll ü b e r ih r W irken  im w irts c h a ft­
lich -so z ia le n  Leben  des Landes, sp rach  Granma 
m it T eresa  H e rn á n d e z  M ore jón , M itg lie d  des N a tio ­
na len  S e kre ta ria ts  des K u ban ischen  F ra u e n ve r­
band e s  (FM C ) und id e o lo g isch e  S e kre tä rin  d e r O r­
gan isa tio n .

Ende 2 0 1 0  w a ren  4 0 ,2  %  d e r le ite n d e n  Ä m te r von 
F rauen bese tz t. In n e rh a lb  d e r ak tiven  B e sch ä ftig ­
ten  re p rä se n tie re n  d ie  F rauen g e g e n w ä rtig  47 ,3  % 
a lle r E rw e rb s tä tig e n , te ilte  s ie m it.

D as A n w a ch se n  d e r P räse nz  von F rauen  an d e r 
S p itze  von M in is te rie n  und  w ich tig e n  n a tiona len  In­
s titu tio n e n  w ie  im  Fa ll d e r W a sse rw irtsch a ft, der 
W o h n u n g sve rw a ltu n g  und d e r S o z ia len  S ich e rh e it 
se i e rm u tig e n d , sa g te  sie. E nde Ju n i 2011 w urden  
In d ika to ren  von  ü b e r 45  %  fü r F rauen a ls  L e itu n g s ­
ka d e r in den M in is te rie n  fü r B ildung, A rb e it und S o ­
z ia le  S ich e rh e it, Ku ltur, L e ich tin d u s trie  und A u ß e n ­
hande l re g is trie rt.

B e de u te n d  se ien  d ie  E rhöhung  d e r Zah l d e r D i­
re k to rinnen  von U n te rn e h m e n  und B e trie ben  sow ie  
ih r A n te il in d e r K a d e rre se rve . 532  F rauen s ind 
P rä s id e n tin n e n  von  V o lksrä ten , w as 3 4 ,4  %  e n t­
sp rich t.

Ü ber 8 00  ju n g e  F rauen  haben  in le tz te r Z e it den 
fre iw illig e n  M ilitä rd ie n s t fü r  F rauen a u fgeno m m en , 
de r g röß te  Teil von  ihnen  in den P rov inzen  G uan tä - 
nam o, S a n tia g o  de C uba , G ranm a  und Las Tunas.

Ende des e rs ten  H a lb jah res  üb ten  ü b e r 60 .000  
F rauen  se lb s tä n d ig e  G e w e rb e tä tig ke it aus. 73 % 
von  ihnen ha tten  vo rh e r ke ine  B e schä ftigun g .

W as d ie  Ü be rg a b e  von B oden gem äß  d e r G eset-

ze sve ro rdnung  259  be trifft, s ind  n u r 9 %  derer, d ie 
B oden zu r N utzung e rha lten  haben, F rauen, e ine 
A n g e le g e n h e it, an d e r w e ite r g e a rb e ite t w erden 
m üsse. E benso so ll d ie  B e treuung  derer, d ie  la n d ­
w irtsch a ftlich e  A rbe iten  ve rrich ten , ve rb e sse rt w e r­
den. D ie geg e n w ä rtig e  A rbe it d e r O rgan isa tion  sei, 
w ie  s ie be ton te , d a ra u f ge rich te t, dass  d ie  FM C den 
P la tz  e inn im m t, de r ih r bei d e r B e treuung  de r F rau ­
en in a llen  B e vö lke ru n g sg ru p p e n  zukom m t.

Je tz t se i es d ringend  no tw end ig , d ie Lage der 
Frau inne rha lb  des P roze sses  de r U m gesta ltung  
d e r B e sch ä ftig u n g sve rh ä ltn isse  zu iden tifiz ie ren , 
ihnen zu he lfen , neuen Form en de r B e schä ftigun g  
zu finden ; haup tsäch lich  in d e r P roduktion  von 
N a h rungsm itte ln  und in de r se lbs tänd igen  G ew e r­
be tä tig ke it. „D ie s  ist unsere  V e ran tw o rtu n g “ , u n te r­
s trich  sie.

A ußerdem  seien die w ichtigsten Z ie le der O rgan i­
sation n icht zu vernach lässigen: „D ie  Revo lution zu 
verte id igen und den Kam pf fü r die G le ichste llung der 
G esch lech te r fortzusetzen, w obei w ir uns an die ge ­
genw ärtige S ituation anpassen und entsprechend 
den vom  6. Parteitag angenom m enen Leitlin ien und 
in Vorbere itung der Parte ikon ferenz a rbe iten .“

S ie bem erk te , dass  d ie P rov inz  M atanzas  es sich 
durch  d ie  F o rtsch ritte  in de r U m se tzung  de r V e re in ­
ba rung en  des 8. K o ng resses  de r FM C, d ie V e rbes­
se rungen  in d e r vo rbeu g e n d e n  soz ia len  A rbe it, d ie 
E rhöhung  d e r Z ah l de r F rauen in de r L e b e n sm itte l­
p roduk tion  und anderen  Be re ichen  d e r W irtsch a ft 
ve rd ie n t hat, am  23. A u g u s t A u s tra g u n g so rt der 
F e s tve ra n s ta ltu n g  aus A n lass  des 51. Jah res tags  
d e r FM C zu se in , da sie zusam m en m it S a n tia go  de 
C uba, C am agüey  und V illa  C la ra  d ie  K a tego rie  Na­
tionale Avantgarde e rrun gen  hat. •

JORGE LUIS GONZALEZ

U ber 6 0 .0 0 0  Frauen üben se lbs tänd ig e  E rw erb s tä tig ke it aus
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Die Frauen gehen immer mehr der Produktion von Nahrungsmitteln und der Arbeit in 
anderen Bereichen der Wirtschaft nach
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US-Blbckade gegen Kuba
Beispiele von Beeinträchtigungen für Wirtschaftsunternehmen

Klage gegen PayPal wegen 
Behinderung des Verkaufs
kubanischer Produkte in der BRD

/ .
Online-Bezahldienst wendet Blockadepolitik extraterritorial an

• F E R N A N D O  A rro jas, D ire k to r des  a n e r­
kannten  Z e n tra lin s titu ts  fü r D ig ita lfo rschung  
(IC ID ), das  sich h aup tsäch lich  de r H e rs te l­
lung m e d iz in isch e r G erä te  w idm et, sch ick te  
d e r W ebse ite  La Pupila Insomne fo lgende  
au f e igene  E rfah rungen  zu rückg e h e n d e  Z u ­
sa m m e n fa ssu n g  d e r S chw ie rigke iten , vo r 
denen  kuban ische  E in rich tunge n  tag täg lich  
au fg ru nd  d e r U S -am erikan ischen  B lockade  
gegen  d ie  fnse l s tehen.

Die Blockade der Vereinigten Staaten 
gegen Kuba untersagt es den US-Amerika­
nern, den US-amerikanischen Unternehmen 
und deren in anderen Ländern und unter der 
Gesetzgebung dieser Länder geschaffenen 
Tochtergesellschaften:

• G e ld  in K uba auszugeben ,
• bei kuban ischen U nternehm en zu kaufen,
• kuban ische  E rzeu gn isse  zu kaufen,
• in Kuba zu inves tie ren ,
• an K uba zu ve rkau fen .
Die Blockade der USA gegen Kuba unter­

bindet außerdem:
• d ass  e in e  b e lie b ig e  B a n k  e in e s  b e lie b i­

gen L a ndes  U S -D o lla r a ls  E in la g e  o d e r a ls  
Z a h lu n g  an e in e n  K unden  an n im m t, d ie  von 
e in e m  k u b a n is c h e n  U n te rn e h m e n  s ta m ­
m en,

• dass e in kuban isches  U n te rnehm en  eine

T ransaktion  in USD abw icke lt,
• dass  Ve rm ögensw erte , d ie m it kuban i­

schen U n te rnehm en in Beziehung stehen, 
d ie  U SA pass ie ren , e insch ließ lich  m itte ls 
Banken a nde re r Länder,

• dass e ine  Bank U S -am erikan ische r E i­
gen tü m e rsch a ft in irgende inem  Land der 
W elt G eld le ih t oder überhaup t irgende ine  
A rt od e r Form  von K red it ve rg ib t, durch w e l­
che  ein kuban isches  U n te rnehm en begün ­
s tig t w erden  könnte ,

• dass  e ine  Bank U S -am erikan ischen  Ei­
gen tum s in irgende inem  Land de r W elt als 
V e rm ittle rin  fü r e ine  Bankzah lung  von oder 
nach Kuba d ient,

• den U S -am erikan ischen  Sch iffen, kuba ­
n ische  Häfen anzu lau fen ,

• den Sch iffen  a nde re r Länder, d ie ku ban i­
sche  H äfen an lau fen , im Verlaufe  de r fo l­
genden  6 M onate  U S -am erikan ische  Häfen 
anzusteuern ,

• dass Pakete  (DHL, TNT, usw.) d ie von 
kuban ischen  U n te rnehm en stam m en oder 
an kuban ische  U n ternehm en gerich te t sind, 
das  Territo rium  de r U SA pass ie ren ,

• dass  übe rha up t W aren, d ie von ku ban i­
schen U n te rnehm en stam m en od e r an ku ­
ban ische  U n te rnehm en gerich te t s ind, das 
Territo rium  de r U SA pass ie ren . •

• B E R L IN , 14. A u g u s t. —  M in d e s te n s  
z e h n  d e u ts c h e  U n te rn e h m e r  w e rd e n  
d e n  O n lin e -B e z a h ld ie n s t  P a yP a l a n k la ­
g e n , w e il e r  d e n  V e rtr ie b  v o n  k u b a n i­
s c h e n  W a re n  in  d e r B R D  b lo c k ie r t .

P a yP a l, d a s  s e it  2 0 0 6  T o c h te ru n te r ­
n e h m e n  d e s  U S -K o n z e rn s  e B a y  is t, 
h a tte  m it d e m  A rg u m e n t, d e r  V e rk a u f 
k u b a n is c h e r  P ro d u k te  k ö n n e  w e g e n  d e r 
U S -B lo c k a d e  g e g e n  d ie  In s e l in d e r 
B R D  n ic h t  z u g e la s s e n  w e rd e n , d ie  
K o n te n  m e h re re r  U n te rn e h m e r  g e ­
s p e rr t.

D ie  H ä n d le r  v e rs u c h e n , e in e  e in s tw e i­
l ig e  V e r fü g u n g  z u r  A u fh e b u n g  d e r  
S p e rru n g  m e h re re r  K o n te n  b e i P a yP a l 
zu  e rre ic h e n .

F ü r d e n  A n w a lt A n d re a s  E b e rl, d e r  d ie  
U n te rn e h m e r  v o r  d e m  L a n d e s g e r ic h t 
M ü n c h e n  v e r tr it t ,  is t d ie  K o n te n s p e r­
ru n g  d u rc h  P a yP a l e in fa c h  il le g a l.

„ In  d e n  A llg e m e in e n  G e s c h ä fts b e d in ­
g u n g e n  v o n  P a yP a l is t d a s  e n g lis c h e  
R e c h t a ls  V e r tra g s re c h t g e n a n n t, e in e n

V e rw e is  a u f U S -a m e r ik a n is c h e s  R e ch t 
g ib t e s  n ic h t” , s a g te  d e r  J u r is t  in e in e m  
In te rv ie w  m it P re n s a  L a tin a .

S e lb s t w e n n  es  so  w ä re , h ä tte  d ie  e x ­
t ra te r r ito r ia le  B lo c k a d e  d e r  U S A  g e g e n  
d a s  k a r ib is c h e  L a n d  k e in e  G ü lt ig k e it  fü r  
d ie  G e s c h ä fts b e z ie h u n g e n  im  G e b ie t 
d e r  E u ro p ä is c h e n  U n io n .

A u ch  d a s  N e tz w e rk  K u b a , e in e  A llia n z  
v o n  ü b e r  4 0  K u b a -S o lid a r itä ts g ru p p e n , 
u n te rs tü tz t  d ie  B e s c h w e rd e  g e g e n  P a y ­
P a l E u ro p a  m it S itz  in  L u x e m b u rg .

In e in e r  E rk lä ru n g  fo rd e r te  d a s  N e tz ­
w e rk  K u b a  d ie  B e h ö rd e n  d e r  E u ro p ä i­
s c h e n  U n io n  a u f, M a ß n a h m e n  g e g e n  
d e n  V e rs u c h  d e r A u fe r le g u n g  d e r  u m ­
s tr it te n e n  B lo c k a d e  in n e rh a lb  d e r  EU 
zu e rg re ife n .

G le ic h z e it ig  a n a ly s ie r t  d ie  S o lid a r i­
tä ts b e w e g u n g  d ie  M ö g lic h k e it ,  e in e  
B o y k o t tk a m p a g n e  g e g e n  P a y P a l zu  
s ta r te n , „w e n n  d ie  B lo c k a d e  g e g e n  d e n  
V e rtr ie b  v o n  W a re n  a u s  K u b a  b e ib e h a l­
te n  w ird “ . •

USA belegen französisches Schifffahrtsunternehmen mit einer
Geldstrafe wegen Service für Kuba

• W A S H IN G TO N . —  D ie U SA be leg ten  das 
fran zö s isch e  S ch ifffah rtsu n te rnehm en  CM A 
C G M  w egen  G eschä ften  m it Kuba m it e ine r 
G e ld s tra fe  von  37 4 .4 0 0  Dollar, te ilte  d ie US- 
E xp o rtko n tro llb e h ö rd e  (O FAC) m it.

D iese  B e hö rde  des U S -F in a n zm in is te ri- 
um s k lag te  d ie fran zö s isch e  F irm a an, d es­

sen R ege lungen  über Kuba zu verle tzen .
C M A  C G M  ist das w e ltw e it d rittg röß te  C on ­

ta in e rtran sp o rtun te rnehm e n  und d ie ange ­
w and te  M aß nahm e ist e in w e ite re r Beweis 
fü r d ie  W irtsch a ftsb lo cka d e  W ash ing ton s  
gegen  Kuba, deren  Schäden 751 M illia rden  
D o lla r übertre ffen .

W ie aus dem  Bu lle tin  de r O FAC  hervo r­
geht, k lag te  d ie U S -R eg ie rung d ie Toch ter­
gese llscha ft von C M A CGM  m it S itz in N or­
fo lk, V irg in ia , an, nachdem  sie Zah lungen  
fü r d ie E rm ög lichung von Sendungen  nach 
Kuba akzep tie rt hatte . S ie w urde  ebenfa lls  
beschu ld ig t, R ege lungen des U S -F inanzm i-

n is te rium s ü b e r den Iran und den Sudan zu 
ve rle tzen .

D ie O FAC  e rw ähn te  in ih rem  Bu lle tin , dass 
e in ige  d e r von  dem  U n te rn e h m e n  nach 
Kuba und in den Iran be fö rd e rten  W aren als 
la n d w irtsch a ftlich e  P rodukte  und M ed ika ­
m en te  k lass ifiz ie rt w erden könn ten . (P L) •

US-Unternehmen stellt unter dem Druck der 
Miami-Mafia und der Exportkontrollbehörde 

(OFAC) Flüge nach Kuba ein
W A SH IN G TO N , 8. August. —  A ber­

crom bie  & Kent (A&K), e ines der ersten 
U S -U nternehm en, d ie nach der soge­
nannten  „F lex ib ilis ie rung“ des P räsiden­
ten Barack O bam a Reisen nach Kuba 
ankünd ig ten , nahm  sein B esuchspro­
gram m  zurück, nachdem  es auf D ruck 
der „be rü hm ten “ lleana  R os-Lehtinen, 
Vertre terin  d e r kuban isch-U S -am erika- 
n ischen M afia  in F lorida, von der OFAC 
kritis ie rt w urde.

Die F irm a fü r Luxusre isen  A& K  hatte 
13 E xkurs ionen an U S -B ürger verkauft, 
die zusam m en m it der S tiftung Karib i­
sche S tud ien o rgan is ie rt w urden, w e l­
che e ine L izenz de r E xportkon tro llbe­
hörde (O FAC) des U S-F inanzm in is teri- 
um s besitzt.

Der D ruck gegen das A bkom m en von 
K a rib ische  S tu d ie n  und A&K w urde 
stärker, nachdem  die „H exe“ des Kap i­
to ls sich bei de r O FAC beschw erte  und 
das Am t am  25. Ju li e ine Erklärung 
abgab, in der ve rsch iedene  P roblem e in 
den V ere inbarungen zw ischen der Rei­
seagen tu r und der S tiftung mit Sitz in

Ka lifo rn ien aufgeze ig t w urden.
D ie M itte ilung  besagt, dass U nter­

nehm en, d ie keine L izenz fü r die D urch­
führung von Reisen nach Kuba besit­

zen, nicht die andere r F irm en benutzen 
können. A&K habe keine derartige Er­
laubnis, sagte Jean Fawcett, Sprecher 
der OFAC. (PL) •
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Der moderne Saal mit einem Teil des multidisziplinären Teams Die Elektrode wird in das Gehirn des Patienten eingeführt

INTERNATIONALES ZENTRUM FÜR NEUROLOGISCHE REHABILITATION

Im Kampf gegen die Parkinson-Krankheit
Das Internationalen Zentrum für Neurologische Rehabilitation (CIREN) erarbeitet und exportiert hochwertige, komplexe Software zur 
Perfektionierung der subthalamischen Hirnstimulation. Mehr als eine Operation ist es eine Behandlung durch ein multidisziplinäres 

Team, die wunderbare Ergebnisse gezeigt hat. Es laufen ebenfalls Experimente mit Stammzellen

Joaquín Riverv Tur____________________________________________
Fotos: Alberto Borrego

• M Ö G LICHERW EISE bin ich nicht der Einzige, der sich w un­
dert. Im Internationalen Zentrum  fü r Neurologische Rehabilitation 
(CIREN) in Kuba w ird die Parkinson-Krankheit durch den Einsatz 
m odernster Technologie tiefgreifend bekämpft. Und trotz der w irt­
schaftlichen Schw ierigkeiten des Landes wird auch die Lösung 
anderer Probleme, vor denen die Neurowissenschaften stehen, 
in Angriff genom m en.

W ir überzeugten uns davon auf e inem  Rundgang mit Dr. Mario 
Älvarez, dem  Chef der Klinik für Bewegungsstörungen und De­
generation des CIREN und durch dessen Erläuterungen.

Kuba hat kom plexe hochwertige Software erarbeitet, speziell 
Arbeitsgruppen d ieser Gesundheitseinrichtung, die die funktio­
nelle Chirurgie aus eigenen Mitteln perfektioniert hat.

Eines der Program m e erlaubt, Abbildungen zu erhalten, die die 
P lanung des chirurgischen Eingriffs erleichtern, dam it e r tiefe 
Ebenen des Gehirns erreichen kann. Ein anderes ermöglicht die 
Aufzeichnung der internen Aktivität d ieses zentralen Nervenor- 
gans und lässt so sicher die Lokalisation der Verletzung in der 
G ehim m asse erkennen.

Beide benutzen die Spezialisten in Neurochirurgie, Neurologie, 
Psychologie, Logopädie, Heilpädagogik und anderen Fachberei­
chen bei der Operation, der Behandlung und der Erforschung der 
Parkinson-Krankheit und anderer Bewegungsstörungen. Sie haben 
bereits über 8.000 Ausländer und m ehr als 20.000 Kubaner behan­
delt, die den ausgezeichneten Service anerkennen.

„W ie von der Nacht zum  Tag“. So em pfindet es Osvaldo Ca­
stro, der am  Vortag unseres Besuchs operiert wurde. Er drehte 
sich zu uns um  und setzte sich auf die Bettkante, um uns zu er­
zählen, dass e r vo r der Operation w eder laufen noch sprechen 
und nicht einm al kauen konnte.

Lázaro Arencibia litt an e iner furchtbaren Zerrung in den 
Armen, zitterte, konnte d ie Augen nicht öffnen, lief gegen W ände 
und hatte die Stim m e verloren. An diesem  Tag lächelte e r in sei­
nem Bett, w o er sich von der Operation erholte, und erzählte, wie 
gut es ihm je tzt ging.

Es sei daran erinnert, dass die Parkinson-Krankheit nicht vollstän­
dig geheilt werden kann. Aber durch die Subthalamotomie und ähn­
liche Techniken schafft man es bei 95 Prozent der Patienten, die 
diese spezielle Chirurgie erhalten, die Symptome zu schwächen, 
womit eine Erhöhung der Lebensqualität erreicht wird. Die Mehrheit 
der Patienten ist über 60 Jahre alt. Ihre Zahl wächst, entsprechend 
der erhöhten Lebenserwartung, weltweit jährlich um ca. 2 % ..

Das CIREN ist eine einzigartige Institution in Lateinamerika. 
Außer dem Parkinson bekämpfen die Spezialisten andere Lei­
den, die durch' Degeneration der Neuronen entstehen, wie De­
menz, Ataxien, Dystonien und andere Bewegungsstörungen. Für 
Letztere werden verschiedene chirurgische Eingriffe angewendet, 
w ie die Pallidotomie, die Thalamotom ie oder d ie schon erwähnte 
Subthalamotomie, um die überschüssige Aktivität von Strukturen 
zu beseitigen, die in die restliche Himtätigkeit eingreift.

Seit den ersten Neuronentransplantationen 1989, die das Lei­
den der Parkinson-Krankheit in einem bestimmten Maße ab­
schwächten, ist eine unermessliche Erfahrung gesam m elt wor­
den. Und es wird weiter vorangeschritten, um die Geheimnisse 
der H imtätigkeit zu entschlüsseln und das W issen zum W ohl des 
Menschen anzuwenden.

LEISTUNGEN EINES MUTIDISZIPLINÄREN TEAMS

Dr. Mario Älvarez bezeichnet das kollektive Wirken als hervorra­
gendstes Ergebnis der Institution. Es ergibt sich aus dem Einsatz 
einer multidisziplinären Giuppe, die „eine Reihe von der neurologi­
schen Restauration dienenden Techniken fundamentiert hat, in 
denen verschiedene Faktoren eingreifen. Sie beruhen darauf, die 
Neuro-Plastizität zu nutzen, um die organische und funktionelle Ret­
tung des geschädigten Nervensystems zu erreichen. Die genannten 
Techniken werden in den sechs Spezialkliniken (die Klinik für Parkin­
son und Bewegungsstörungen ist eine von ihnen) von hochqualifi­
zierten Teams angewendet, und zwar durch therapeutische Be­
handlungen, die speziell für jeden Patienten abgestimmt werden. 
Sie werden gemäß den Anweisungen des Spezialisten, der den Fall 
betreut, täglich sieben Stunden lang durchgeführt.“

Das international führende medizinische Zentrum verfügt über 
zwei einzigartige therapeutische Programme, das der neurologi­
schen Rehabilitation und das der allgemeinen biologischen Re­
habilitation (Rebioger).

Auf einer der Webseiten des CIREN wird erklärt: „In seinen Sälen 
wird die chirurgische Technik der Stimulation der subthalamischen 
Kerne angewendet, einseitig oder beidseitig, mit minimalem Zu­
gang. Ihr Vorteil besteht darin, den Patienten während der Operati­
on wach zu halten, was ihm erlaubt, seine Gliedmaßen zu bewegen 
und sich mit den Chirurgen zu unterhalten. Dadurch kann in den ge­
nauen Bereich vorgedrungen und die elektrische Himtätigkeit neu- 
rophysiologisch geprüft werden, um so zu überprüfen, ob das Ziel 
des chirurgischen Eingriffs genau das vorgesehene ist, damit ein 
maximaler Nutzen erreicht wird.“

W ir Journalisten von Gl wurden Zeugen der Teamarbeit im Opera-

Dr. Mario Äivarez

tionssaa|, als eine Patientin aus der Provinz Villa Clara operiert 
wurde. Uber ihrem Kopf der steieotaktische Apparat (hergestellt 
vom CIREN und dem Institut für Immunversuche). Es war der 874. 
chirurgische Eingriff mit minimalem Zugang, der hier durchgeführt 
wurde, in der Stimzone des Schädels, und wir sehen die im Compu­
ter registrierten Messungen, um die Elektrode zu leiten, die in die tie­
feren Himregionen eindringt. Die Patientin ist wach und reagiert auf 
die Bitten der Doktoren. Die Operation im Pallidum-Gebiet des Ge­
hirns (Pallidotomie) zur Beseitigung einer Dyskinesie (Form von Be­
wegungsstörungen) endet erfolgreich.

Das CIREN zeichnet sich durch ein hohes Niveau der biomedizi­
nischen Forschungen aus, die von der molekularen Ebene bis zur 
multidisziplinären klinischen Behandlung von Patienten mit Parkin­
son-Diagnose reicht, da das Ziel die organische und funktionelle 
Wiederherstellung des geschädigten Nervensystems ist.
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Ein Teil des Teams arbeitet mit einer mit dem Salon verbundenen Software

Sowohl bei der Parkinson-Krankheit als auch bei Alzheim er 
und anderen Leiden dieser G ruppe muss beachtet werden, dass 
es sich um  Degenerationskrankheiten handelt, einen Schwund 
des Nervensystem s. An ihnen erkranken vorw iegend ältere 
M enschen, aber auch jüngere M enschen können betroffen sein.

Die erreichten Fortschritte bei operierten Patienten rufen Er­
staunen und Bewunderung hervor.

Im Rehabilitationsbereich sprach ich m it zwei Venezolanern. 
E iner von ihnen, M oisés G uedes, w iederholte in jedem  Satz, wie 
dankbar e r den Spezialisten des CIREN sei. Es war sein zweiter 
Aufenthalt, denn das Zittern der Arm e und die Schwierigkeiten 
beim Sprechen w aren schon 2009 soweit reduziert worden, dass 
er seine Arbeit w ieder aufnehm en konnte. Aber die Ärzte raten 
immer, erneut zu kom m en und d ie Rehabilitation zu wiederholen, 
und er w ar w ieder gekom m en.

Auf einem  Laufband übten zwei Patienten das Gehen, einer 
ziem lich schnell. In einem  anderen Raum m achten andere Ball­
übungen. Ein junges M ädchen machte Turnübungen am  Barren.

In dieser Einrichtung gibt es alles, was für die neurologische Reha­
bilitation gebraucht wird, denn sie verfügt über ein Fitnesscenter für 
Erwachsene, Bereiche für Physiotherapie, für allgemeines Training,

für Dehnungsübungen und Massage, einen Block für funktionel­
les Training, einen fü r heilpädagogische und neuropsychologi- 
sche Betreuung, einen Bereich fü r holistische Medizin, einen an­
deren fü r O zontherapie und Krankenpflegebetreuung, eine 
ebene Bahn aus Ton, eine unebene mit verschiedenen Boden­
texturen für das Gehtraining, ein Fitnesscenter für Kinder, ein Be­
reich für körperliche Rehabilitation, fü r K inderheilpädagogik 
sowie für Kinderlogopädie und Neuropsychologie.

KLINIKEN UND WISSENSCHAFTLICHE FORSCHUNG

Außer dieser Klinik gehören zum Zentrum die Kliniken für Neuro- 
pädiatrie, für Rückenmaitechädigungen, für Neurochirurgie und für 
statische enzephalitische Verletzungen. Letztere ist für die Perso­
nen, die keine der erwähnten Krankheiten haben, sich aber einer all­
gemeinen biologischen Rehabilitation unterziehen müssen, um die 
Energie in ihren Funktionen wiederzuerlangen und ihre Gesundheit 
zu optimieren. Ihr großer Wert liegt in der Vorbeugung.

Im CIREN wird gegenwärtig in einem Bereich der Grundlagen- 
und der vorklinischen Forschung gearbeitet. Eingeschlossen ist 
darin eine Forschungsgruppe für Bewegungsstörungen, deren An­

Lázaro Arencibia zeigt, wie er wegen der Parkinson-Krankheit die 
Augen mit den Fingern öflnen musste

liegen die Erforschung des Zellen-Neuroschutzes, der Neuro­
transm ission und der Neuromodulation, sowie Toxizität und bio­
logische Tests in vitro sind. Außerdem  führen sie Neurotrans- 
plantationen durch und studieren neurotrophische Faktoren in 
experimentellen Modellen bei Nagern und Primaten.

Es wurde die erfo lgre iche Anwendung de r chirurg ischen Be­
handlung e iner G ruppe von refraktären Epilepsien begonnen, 
das heißt solcher, die mit M edikam enten nicht kontro lliert w er­
den können.

Dr. M ario Ä lvarez te ilte  mit, dass gegenw ärtig  eine G ruppe 
von Spezialisten die Anwendung von S tam m zellen bei H im in- 
farkten untersucht, e ine andere studiert d ie Behandlung von re­
fraktären Epilepsien. Er erwähnte auch die A rbe it m it der A ta ­
xie (G leichgewichts- und Koordinationsstörungen), fü r deren 
Behandlung ein sehr effektives System  auf der G rundlage der 
Rehabilitation entw ickelt wurde, w o es wahre Experten mit 
wunderbaren Ergebnissen gibt.

Basierend auf den w issenschaftlichen Erkenntnissen aus 
weiten Teilen des Planeten hat das Zentrum  eine klinische Leit­
linie fü r die Behandlung von Parkinson-Patienten erarbeitet, 
was die Arbeit auf W eltn iveau erm öglicht. •
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Von Washington finanzierte 
Propaganda offengelegt

• Ü BER  den Freedom of Information Act (FO IA) erha ltene  D oku­
m ente  bew e isen  d ie bes tehende Verb indung zw ischen von de r US- 
R egie rung bezah lten  Journa lis ten  und de r aggress iven Lügenkam ­
pagne gegen d ie Fünf w ährend ihres m anipu lie rten P rozesses, in­
fo rm ie rte  d ie N ach rich tenagen tu r Prensa Latina.

Über 2.200 Seiten von Verträgen zwischen Journalisten aus Miami und 
von Radio und TV  M arti wurden auf einen Antrag des US-amerikani­
schen Nationalen Komitees für die Befreiung der Fünf Kubaner, des Ver­
bandes Partnership for Civil Justice Fund (PCJF) und der Zeitung Libe­
ration übergeben.

Zahlungslisten der US-Regierung enthalten die Namen von Reportern 
der Tageszeitungen The Miami Herald, El Nuevo Herald, Diario Las Ame­
ricas und von Radio- und Femsehkanälen in Miami, aus der Zeit, als die 
US-Behörden den Prozess gegen die Kubaner führten.

Die Schriftstücke zeigen, dass die US-Regierung während des Prozes­
ses über ihre offizielle Propagandaagentur, die Rundfunk- und Femseh- 
behörde BBG, im Geheimen bekannte Journalisten von Miami bezahlten, 
die die Medien mit hoch provokativen und für unsere Fünf schädlichen 
Berichten belieferten, fügt die W ebsite von Cubaminrex hinzu.

W ie die US-amerikanische Solidaritätsorganisation mitteilt, stehen weite­
re Appellationen des Nationalen Komitees für die Befreiung der Fünf und

des Verbandes PCJF an die Regierung aus, damit weitere Dokumente her­
ausgegeben werden, um die illegale Politik Washington offen zu legen.

Ein auf der Website reportersforHire.org öffentlich gezeigtes Beispiel ist 
der Fall von Enrique Encinosa, der die Bombenattentate in kubanischen 
Hotels verteidigt hat.

Encinosa wurde von der US-Regierung angestellt, als er als „unabhän­
giger“  Nachrichtenchef in einem Radiokanal in spanischer Sprache der 
Ultrarechten in Miami arbeitete.

Der Mitteilung nach prahlte Encinosa in einem Radiointerview im Inter­
net damit, in Aktionen paramilitärischer Gruppen, die gegen die kubani­
sche Revolution gerichtet waren, verwickelt gewesen zu sein.

Laut FOIA erhielt e r ca. 10.400 Dollar für eine wöchentliche Sendung in 
Radio Marti vom 1. Oktober 2000 bis zum 30. September 2001, als der 
Prozess gegen die Fünf stattfand, der vom 27. November 2000 bis zum 
8. Juni 2001 andauerte.

Das Erscheinen von Journalisten aus Miami - die angeblich als Repor­
te r der „unabhängigen“ Presse auftraten - in den Gehaltslisten der US- 
Regierung offenbart etwas W esentliches der ungerechten Verurteilung 
der Fünf, die nicht nur O pfer einer Anklage aus politischen Gründen 
sondern auch der von der Regierung durchgeführten Propagandakam ­
pagne wurden. •

"Ich bin zufrieden mit dem, was ich getan habe"
Äußerungen des Mörders Luis Posada Carriles

Jean-Guy Allard

• IN e inem  um fangre ichen , in 
M iam i ve rfass ten  Text, e rte ilt die 
span ische  P resseag en tu r EFE 
dem  Terroristen und ehem a li­
gen C IA -A gen ten  Lu is Posada 
C arriles  das W ort. Und das o b ­
w oh l Venezue la  fü r den in den 
V e re in ig ten  S ta a ten  lebenden  
und von den U SA A syl e rha lten ­
den C arrilles  d ie  Auslie fe rung  
fo rde rt. E r g ilt a ls  ve ran tw ortlich  
fü r den gew a ltsa m e n Tod von 
73  M enschen, d ie im O ktober 
1976 in e inem  F lugzeug von 
Cubana de Aviación re isten.

„D ie  Tage d e r ku b a n isch e n  
R eg ie rung gehen  zu Ende“ , e r­
k lä rte  d e r M örde r be le id igend. 
D ie G e legenhe it nutzend w e t­
te rte  P osada C arriles  gegen die 
b o liv a r ia n is c h e  R e vo lu tio n , 
indem  e r ve rs icherte : „Es g ib t 
v ie le  V e n e zo la n e r, d ie  e inen  
W ande l fo rde rn .“

„Ich m ache w e ite rh in  das G le i­
che “, sag te  d e r von d e r kuba-

n isch -U S -am erikan ischen  M afia  
und ih ren  R e p räsen tan ten  in 
W ash ing ton  geschü tz te  Terro­
rist. „Ich bin zu frieden  m it dem , 
w as ich gem ach t habe, und m it 
dem , w as ich m ache .“

Es is t n ich t das e rs te  Mal, 
dass Posada, den d ie  U S-A dm i­
n is tra tion  beschützt, von deren 
Landesgeb ie t aus po litische  A t­
tacken starte t.

E r be fah l im J a h r 1976, zu ­
sam m en  m it O rla n d o  Bosch, 
d ie  Z e rs tö ru n g  e ines  ku b a n i­
schen F lugzeuges w ährend  des 
F luges. Er nahm  dann an dem  
D r o g e n - g e g e n - W a f f e n -  
S chm ugge l in El S a lvado r te il, 
e ine r von d e r R eagan -R eg ie ­
rung und d e r C IA  ange w ie se ­
nen O pera tion , d ie den Iran- 
C on tra -S kan da l hervorrie f.

L u is  P o sa d a  C a rr ile s  ha t 
e inen  b lu tigen  W erdegang , von 
se in e r n a chw e isba ren  B e te ili­
gung  an d e r V e rschw örung  zur 
E rm ordung  des U S -P räs iden- 
ten  John  F. Kennedy, b is zur

U n te rs tü tz u n g  z a h lre ic h e r  
M ordve rsuche  an S ta a tsm ä n ­
nern, ja h re la n g e r K ille r-A rbe it in 
ve rsch iedenen  R eg im en Zen-

tra lam erikas  und d e r O rg a n isa ­
tion von A tten ta ten  in Kuba im 
A u ftrag  d e r Cuban American 
National Foundation. •

Die USA genehmigten den Gebrauch von 
Napalm in der Schweinebucht

• WASHINGTON. - Kürzlich freige­
gebene Geheimdokumente enthül­
len, dass die US-Behörden den 
Gebrauch von Napalm gegen mili­
tärische Ziele und zum Schutz des 
Landungsgebiets der Invasion in 
der Schweinebucht genehmigt hat­
ten, die vor etwas mehr als 50 Jah­
ren mit der ersten Niederlage des 
Imperialismus in Amerika endete.

Die Dokumente enthüllen eben­
falls, dass ein Schütze der CIA 
während der Aggression, die die 
kubanische Revolution stürzen soll­
te, irrtümlich auf seine eigenen Pi­
loten schoss. .

Die Vereinigten Staaten verbreite­
ten in diesem Monat vier der fünf

Geheimbände, die die offizielle Ver­
sion der CIA zu der fehlgeschlage­
nen Attacke auf die von Fidel Ca­
stro angeführte Regierung enthal­
ten, wie AP berichtete. Mit der Ver­
breitung kamen die Behörden der 
richterlichen Forderung nach, die 
das Archiv für Nationale Sicherheit, 
eine unabhängige Einrichtung, im 
April beantragt hatte. Es veröffent­
lichte am Montag weitere w iederer­
langte Dokumente.

Ursprünglich hatten die Behörden 
hinsichtlich des Gebrauchs von Na­
palm geschwankt, weil es „Besorg­
nis und Empörung in der Öffentlich­
keit hervorrufen würde“, heißt es in 
einer der Akten. Aber am zweiten

Kampftag war diese Idee über Bord 
geworfen worden ,zugunsten jegli­
cher Dinge, die die Situation in 
Kuba umkehren könnten zugun­
sten der Kräfte der Brigade“ der 
Söldner.

Wenige Jahre später charakteri­
sierte der Gebrauch von Napalm 
den US-Krieg gegen das vietname­
sische Volk, dessen Zivilbevölke­
rung sie schwere Schäden zufügte. 
Die Bilder verbrannter Kinder, Grei­
se und Frauen durch den verbre­
cherischen Abwurf von Napalm 
und das Besprühen mit weißem 
Phosphor skandalisierten die Welt.

Die von den Exilkubanem gesteu­
erten Flugzeuge B-26 wurden ver­

kleidet, damit sie kubanischen Mili­
tärflugzeugen glichen, aber der Be­
trug funktionierte auch für die Ag­
gressoren.

Der Schütze Grayston Lynch erin­
nert sich, von seinem Schiff in der 
Nähe der kubanischen Küste aus 
auf die kubanischen Flugzeuge ge­
schossen zu haben. Er sagte, dass 
er die exilierten Piloten gewarnt 
hatte, sie sollten „fern von uns ver­
bleiben, da wir sie nicht von den 
Flugzeugen von Castro unterschei­
den konnten“. Er sagte, dass die 
Bomber B-26 seinen Hinweisen 
nicht folgten und fügte hinzu: „Letzt­
endlich schossen wir auf zwei oder 
drei von ihnen.“ •

Erklärung des 
Ministeriums 

für Auswärtige 
Beziehungen 

Kubas
•A M  18. August nahm das US-Außenmini- 
sterium Kuba zum dreißigsten Mal in die lüg­
nerische Liste der „Förderstaaten des inter­
nationalen Terrorismus“ auf, m it dem einzi­
gen Ziel, unser Land in Verruf zu bringen und 
weiterhin die grausam e und vielfach zurück­
gewiesene Blockadepolitik gegen Kuba zu 
rechtfertigen.

Die Regierung der Vereinigten Staaten, die 
historisch den Staatsterrorismus, außerge­
richtliche Hinrichtungen, Entführungen von 
Menschen, Morde mit unbem annten Flug­
zeugen, Folter und illegale Festnahm en 
praktiziert, die Geheim gefängnisse einge­
richtet hat, für den Tod hunderttausender un­
schuldiger Zivilisten in Folge ihrer Beset- 
zungs- und Eroberungskriege im Irak und in 
Afghanistan verantwortlich ist und system a­
tisch souveräne Staaten wie Libyen bom bar­
diert, hat nicht die m indeste Moral und kei­
nerlei Recht, Kuba zu verurteilen, das ein 
einwandfreies Verhalten im Kampf gegen 
den Terrorismus vorzuweisen hat und außer­
dem  systematisch O pfer d ieser Geißel ge­
wesen ist.

Die Regierung der Vereinigten Staaten ver­
hält sich, als habe sie nicht in perm anenter 
W eise den geständigen Verbrecher Luis Po­
sada Carriles geschützt, den sie nicht wegen 
Terrorismus anklagen wollte, obwohl sie aus­
reichende Beweise hatte. Posada Carriles 
ist, zusam m en mit Orlando Bosch Ávila, der 
vom Präsidenten George Bush Senior be­
gnadigt wurde, Autor des schrecklichen At­
tentats auf ein kubanisches Zivilflugzeug, 
das 73 unschuldigen M enschen das Leben 
gekostet hat. Er ist auch direkt verantwortlich 
für den Tod des italienischen Touristen Fabio 
Di Celm o während der Bombenattentate in 
kubanischen Tourism useinrich tungen im 
Jahr 1997. Heute läuft Posada Carriles frei 
und straflos durch die Straßen Miamis, nach­
dem er in einer juristischen Farce in El Paso, 
Texas, freigesprochen wurde.

U nw iderlegbarer Beweis de r doppelten 
M oral de r R egierung der Verein igten S taa­
ten ist, dass sie g le ichze itig  die ungerech­
ten G efängn isstra fen  unsere r fünf an tite r­
roris tischen Käm pfer be ibehält, d ie ve ru r­
te ilt w urden, w eil sie das Leben von Kuba­
nern, U S-A m erikanern  und Bürgern ande­
rer Länder schützten.

3.478 Kubaner sind ums Leben gekommen 
und weitere 2.099 sind versehrt in Folge von 
Terrorakten, die vom  US-Staatsgebiet aus 
organisiert, finanziert und verübt wurden, in 
vielen Fällen mit der M ittäterschaft der Re­
gierung der Vereinigten Staaten.

Die politische Manipulation eines derartig 
sensiblen Them as w ie der Kampf gegen den 
Terrorismus beleidigt auch das Gedächtnis 
der O pfer der verbrecherischen Akte vom 11. 
Septem ber 2011, einem Ereignis, das die 
Solidarität und das Angebot bedingungsloser 
Hilfe unserer Regierung und unseres Volkes 
auslöste.

Kuba fordert die Regierung der Vereinigten 
Staaten auf, die wahren Terroristen zu be­
strafen, die heute in dem Gebiet der USA 
wohnen, die Fünf Helden freizulassen und 
die Politik der Blockade und Feindseligkeit 
gegen unser Land zu beenden, die gegen 
die legitimen Interessen beider Völker ver­
stößt.

H a v a n n a , 1 9 . A u g u s t  2 0 1 1  *
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Raúl verabschiedete 
Chávez nach erneutem 
Behandlungsaufenthalt

Der venezolanische Präsident schloss die 2. Behandlungsetappe ab

• A R M E E G E N E R A L Raúl C astro  Ruz ve rabsch iede te  
am  Sam stag , dem  13. August, au f dem  F lughafen José  
M arti den  G enossen H ugo Rafael C hávez Frías, P räsi­
den t d e r Bo liva rian ischen R epublik  Venezuela , der 
e ine  w e ite re  Phase se iner ä rztlichen Behand lung in un­
serem  Land beendete .

Vor se ine r R ückkehr nach C aracas hatte C hávez, zu-

sam m en m it Raúl, ein T reffen m it dem  G enossen Fidel. 
E r schrieb au f se inen Tw itter-Konto , dass e r den 85. 
G eburts tag des kubanischen R evo lu tionsführers ge fe i­
e rt habe.

„H ie r bin ich bei Fidel, w ir fe iern  seinen 85. G eburts­
tag! V iva F idel!“ , schrieb de r venezo lan ische  P räsiden t 
au f se inem  Konto @chavezcandanga. •

Kuba übernimmt die 
Präsidentschaft der Genfer 

Abrüstungskonferenz
• GENF. - M it e inem  A u fru f, d ieses  
G rem ium  a ls  G a ra n t fü r den W e lt­
frieden  a u fre ch t zu e rh a lte n  und zu 
s tä rken , ü b e rna hm  K uba am  23. 
A u g u s t d ie  P rä s id e n ts c h a ft d e r 
U N C D  (U N -K o n fe re n z  fü r  A b rü ­
s tung) in G enf.

„D ie  m u ltila te ra l a b g e s tim m te n  
Lösungen  s te llen  d ie  e inz ige  d a u ­
e rha fte  M e thode  dar, d ie  m it de r 
A b rüs tung  und in te rna tiona len  S i - . 
ch e rh e it in Verb indung  s tehenden  
A n g e le g e n h e ite n  zu b e h a n d e ln “ , 
b rach te  d e r V izem in is te r fü r A u s ­
w ä rtige  A n g e le genhe iten , A b e la r­
do  M oreno, a u f d e r E rö ffnungss it­
zung d e r kuban ischen  P räs iden t­
scha ft zum  A usdruck .

W ir m üssen  sch n e lls te n s  m it u n ­
se ren  g ru n d le g e n d e n  A rb e ite n  b e ­
g in n e n  und da s  R ech t d e r M e n ­
schen  und  d e r V ö lke r g a ra n tie ren , 
im  F rieden  zu leben , in e in e r W e lt 
o h n e  A to m w a ffe n  und ohne  E in ­
m isch u n g skrie g e , u n te rs tr ich  M o­
reno.

„D ie  as tronom ische  Z iffe r von 1,5 
B illionen  Dollar, d ie  heu tzu tage  fü r 
M ilitä ra u s g a b e n  und  K r ie g s fü h ­
rung au fgew ende t w erden, so llten  
dazu  d ienen , das  Leben zu fö r­
d e rn “ , be ton te  er.

„K uba übern im m t d ie Verantw or­
tung, d ie Konferenz anzuführen, m it 
dem  Vorsatz, dass sie nicht durch 
S tills tand und feh lenden politischen

W illen ihre R elevanz ve rlie rt“ , äu ­
ßerte  de r D ip lom at au f e ine r A n ­
sprache im Beisein von Kassym -Jo- 
m arte Tokayey, dem  G enera ld irek­
to r des Büros der UNO.

Er bedaue rte , dass  über m ehr a ls 
zehn  J a h re  h in w e g  d ie  A b rü ­
s tu n g sko n fe re n z  ke ine  w e se n tli­
chen  Besch lüsse  e rz ie len  konnte, 
vo r a llem  bezüg lich  de r A to m w a f­
fen, e ine r de r H auptbedrohungen  
fü r d ie  E x is tenz d e r M enschhe it.

„E s  is t e in fach  inakzeptabe l, dass 
es au f de r W elt fas t 23 .000  A to m ­
w affen  gibt, un te r ihnen 7 .560 , die 
so fo rt zu r A n w e n d u n g  kom m en 
kö n n e n “ , b ra ch te  M o re n o  zum  
A usdruck. (P L) •

Fidel, Soldat 
der Ideen

Eine Sondersendung des Programms Mesa 
Redonda wurde dem 85. Geburtstag des 

kubanischen Revolutionsführers gewidmet

• F ID E L  b ra u c h e  k e in e n  
S te rn  an  d e r M ü tze , d a  e r 
ihn  a u f d e r S tirn  tra g e , und 
k e in e  L o rb e e re n  a u f d e n  
S c h u lte rn , da  e r s ie  im  H e r­
ze n  h a b e , s a g te  d e r S ta d th i­
s to r ik e r  v o n  H a va n n a , E u s e ­
b io  L e a l, in d e r  S o n d e rs e n ­
d u n g  d e s  P ro g ra m m s  Mesa 
Redonda d e s  k u b a n is c h e n  
F e rn s e h e n s , d a s  d e m  85 . 
G e b u rts ta g  d e s  h is to r is c h e n  
F ü h re rs  d e r  k u b a n is c h e n  
R e v o lu tio n , am  13. A u g u s t, 
g e w id m e t w ar.

L e a l g in g  a u f d ie  c h a ra k te r ­
lich e n  E ig e n s c h a fte n  F id e ls  
e in  u n d  b e z e ic h n e te  ih n  a ls  
e in e n  S p a rta k u s , d e r  ke in e  
A n g s t g e h a b t h a tte  u n d  
im m e r in d e r e rs te n  R e ih e  
s ta n d , o h n e  v o n  je m a n d e m  
m e h r zu fo rd e rn , a ls  e r  zu 
tu n  fä h ig  is t.

E r se i v o r  a lle m  P o lit ik e r  
u nd  v o lls tä n d ig  e in e r  Id e e  
v e rs c h r ie b e n , u n d  e r  se i 
d u rc h  n ic h ts  v o n  d e r E r fü l­
lu n g  s e in e r  P flic h t a b z u h a l­
te n , u n te rs tr ic h  er.

INTELLEKTUELLER UND
KÄMPFER

D e r P rä s id e n t d e s  S c h r if t ­
s te lle r -  u nd  K ü n s t le rv e rb a n ­
d e s  K u b a s , M ig u e l B a rn e t, 
h o b  in d ie s e r  S e n d u n g , d ie  
d en  T ite l Fidel, Soldat der 
Ideen tru g , d ie  B e d e u tu n g  
d e r P e rs ö n lic h k e it u nd  d es  
W irk e n s  d e s  R e v o lu t io n s fü h ­
re rs  fü r  d ie  k u b a n is c h e  K u l­
tu r  h e rvo r.

„W ie  v ie le  h e rv o rra g e n d e  
M a le r, a u ß e ro rd e n tlic h e  M u ­
s ike r, b r il la n te  S c h r if ts te lle r  
g a b  es  in K u b a  v o r  d e r R e ­
v o lu t io n ? “ , fra g te  d e r D ic h te r 
u nd  E rz ä h le r u nd  a n tw o r te ­
te , d a s s  m an s ie  an  d en  F in ­
g e rn  e in e r  H a n d  a b z ä h le n  
kö n n te .

B a rn e t w ie s  d a ra u f h in , 
d a ss  d ie  W o rte  F id e ls  an d ie  
In te lle k tu e lle n ,  e in e  R e d e , 
d ie  e r  im  Ju n i 1961 v o r z a h l­
re ich e n  V e rtre te rn  d e r k u b a ­
n isch e n  In te llig e n z  h ie lt, a ls  
e r g e ra d e  34  J a h re  a lt war, 
s e in e  S u c h e  n a ch  e in e m  
K o n se n s  in d e r ä s th e tis c h e n  
V ie lfa lt d e r k u b a n is c h e n  ln - 
te lle k tu a litä t und  se in  S tre ­
b en  nach  e in e r  d e m o k ra ti­
sch e n  K u ltu r  z e ig e n . „G e g e n  
d ie  R e vo lu tio n , n ich ts ; in n e r­
h a lb  d e r R e vo lu tio n , a lle s “ , 
sa g te  F ide l d a m a ls .

GERECHTIGKEIT SEIT BIRÄN

F id e l is t F ru c h t d e r fa m il iä ­
ren  L ie b e , d e r L e id e n s c h a ft, 
E in fa c h h e it ,  A rb e its l ie b e ,

G ro ß z ü g ig k e it u nd  d e s  A n ­
s ta n d s , d ie  ihn  im  V a te rh a u s  
u m g a b e n , s a g te  d ie  J o u rn a ­
lis t in  K a tiu s k a  B la n c o , e in e  
w e ite re  T e iln e h m e r in  d e s  
P o d iu m s g e s p rä c h s . In s e i­
n e m  Z u h a u s e  in B irä n , in 
d e r  je tz ig e n  P ro v in z  H o l­
g u in , e n ts ta n d  s e in  S tre b e n  
n a c h  G e re c h t ig k e it ,  s e in e  
L ie b e  z u r N a tu r, un d  vo n  s e i­
n e r M u tte r  m u ss  e r d a s  k u ­
b a n is c h e  N a tio n a lg e fü h l und  
d ie  S tä rk e  ü b e rn o m m e n  
h a b e n , ä u ß e r te  s ie .

Z u  d e n  In te lle k tu e lle n  in 
d e r G e s p rä c h s ru n d e  g e h ö rte  
d e r  E c u a d o r ia n e r  A lf re d o  
„C a c h ito “ V e ra  v o n  d e r  S t if ­
tu n g  G u a y a s a m in , S c h irm ­
h e rr in  d e r  F e s ta k te  a u s  A n ­
la s s  d e s  G e b u rts ta g e s  d e s  
k u b a n is c h e n  R e v o lu t io n s ­
fü h re rs . E r e r in n e r te  a n  d ie  
F re u n d s c h a ft z w is c h e n  F id e l 
u n d  d e m  b e rü h m te n  e c u a d o - 
r ia n is c h e n  M a le r, d e m  e r a ls  
E in z ig e m  v ie r  M a l M o d e ll 
g e s ta n d e n  h a t u n d  d e r  a ls  
E rs te r  d ie  Id e e  h a tte , d ie  
G e b u rts ta g e  d e s  K u b a n e rs  
in  ö ffe n tlic h e m  R a h m e n  zu 
fe ie rn .  D ie  F re u n d s c h a ft  
z w is c h e n  b e id e n  b e w irk te  
e in e  g ro ß e  g e g e n s e it ig e  B e ­
e in f lu s s u n g ,  im  F a ll vo n  
G u a y a s a m in  k ö n n e  m a n  
sa g e n , d a s s  s ie  ihn  u m w a n ­
d e lte , s a g te  C a c h ito  V e ra .

FÜR DAS WOHL ALLER

S o z ia le  P ro je k te  F id e ls , d ie  
g e s te rn  T ra u m  w a re n  u nd  
h e u te  W irk lic h k e it  s in d , w ie  
d a s  k u b a n is c h e  S p o r tp ro ­
g ra m m  o d e r d ie  A u s b ild u n g  
ju n g e r  M e n s c h e n  in  d e r L a ­
te in a m e r ik a n is c h e n  M e d iz in ­
s c h u le , w u rd e n  in d e r  S e n ­
d u n g  h e ra u s g e s te llt .

D e r z w e ifa c h e  O ly m p ia s ie ­
g e r u nd  L e ite r  im  S p o rtv e r­
b a n d , A lb e r to  J u a n to re n a , 
b e k rä ft ig te , d a s s  m a n  n ic h t 
v o m  k u b a n is c h e n  S p o r t • 
re d e n  kö n n e , o h n e  F id e l zu 
e rw ä h n e n , d e r  e in  P ro ­
g ra m m  e n tw ic k e lt  h a t, be i 
d e m  d a s  W ic h tig s te  n ic h t d ie  
M e d a ille n  s in d , s o n d e rn  es 
v o r  a lle m  um  d ie  L e b e n s ­
q u a litä t  d e r  M e n s c h e n  g e h t.

D ie  k o lu m b ia n is c h e  Ä rz tin  
M a rc e la  V e ra , d ie  in H a v a n ­
na  s tu d ie r t u nd  jü n g s t e in e  
in te rn a t io n a lis t is c h e  M is s io n  
in H a iti b e e n d e t h a t, le g te  
ih re  E r fa h ru n g e n  a ls  S tu ­
d e n tin  u nd  A b s o lv e n tin  e in e r  
S c h u le  da r, in d e r F id e l, w ie  
s ie  s a g te , „e s  s c h a ffte , uns  
zu v e re in e n  u n d  u ns  fü r  e in  
g ig a n t is c h e s  P ro je k t  zum  
W o h le  A lle r  v o rz u b e re ite n “ . •
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• D IE S E  Serenata de la Fidelidad „ is t n ic h t n u r e in e  E h ­
ru n g  fü r  e in e n  M e n sch e n , d e r v ie le  T u g e n d e n  und  W e rte  
v e re in t, es  is t v o r a lle m  e in  A k t d e r D a n k b a rk e it, d e r A n ­
e rk e n n u n g  d e s  s ie g re ic h e n  A n fü h re rs  ... und  e in e  E h ­
ru n g in  s e in e r  P e rso n  d e s  h e ld e n h a fte n  ku b a n is c h e n  V o l­
kes, d e r R e vo lu tio n , d ie  d ie  F a h n e  d e r W ü rd e  h o ch  hä lt, 
d ie  im  E d e lm u t ih re r  fü n f p a tr io t is c h e n  H e ld e n  zum  A u s ­
d ru c k  ko m m t, d e re n  G e is t un s  be g le ite t» “ , s a g te  A lfre d o  
V e ra  im  N a m e n  d e r F a m ilie  d e s  M a le rs  von  Ib e ro a m e ri-  
ka, O s w a ld o  G u a y a s a m in , d e re n  S tiftu n g  d ie  F e s tv e ra n ­
s ta ltu n g  a u s  A n la s s  d e s  85 . G e b u rts ta g e s , d en  d e r h is to ­
ris c h e  R e v o lu tio n s fü h re r  F id e l C a s tro  R uz am  13. A u g u s t 
b e g in g , o rg a n is ie r te .

N e b e n  d e m  Z w e ite n  S e k re tä r d e r P a rte i und  E rs te n  V i­
z e p rä s id e n te n  d e s  S ta a ts - und  d e s  M in is te rra ts , Jo sé  
R am ón  M a ch a d o  V e n tu ra , und  m e h re re n  F u n k tio n s trä ­
g e rn  d e r k u b a n is c h e n  P a rte i und  R e g ie ru n g  n a h m e n  an 
d e m  K o n ze rt, d a s  im  K a r l-M a rx -T h e a te r s ta ttfa n d  und 
s ich  a u f ü b e r d re ie in h a lb  S tu n d e n  e rs tre c k te , se in e  w ic h ­
tig s te n  F ö rd e re r te il: d ie  F a m ilie  G u a y a s a m in , a n g e fü h rt 
vo n  M a ru ja  M o n te v e rd e , E h e fra u  d e s  le g e n d ä re n  e cu a - 
d o r ia n is c h e n  M e is te rs  (1 9 1 9 -1 9 9 9 ).

V e ra  b e z e ic h n e te  F id e l in  d ie s e r  E h ru n g  fü r  se in  
» fru ch tb a re s  L e b e n “ a ls  „B ru d e r  d e r M e n s c h lic h k e it“  und  
„e w ig e n  C o m a n d a n te “ .

K a m p fg e fä h rte n  d e s  Comandante en Jefe b e i d e m  A n ­
g r if f  a u f d ie  M o n c a d a -K a s e rn e , be i d e r E x p e d itio n  d e r 
J a c h t G ra n m a  un d  im  G u e r illa k r ie g  in d en  B e rg e n  d e r  S i­
e rra  M a e s tra  w o h n te n  g le ic h fa lls  d ie s e r G a la  b e i, d ie  von  
K ü n s tle rn  a u s  n e u n  L ä n d e rn  g e b o te n  w u rd e , e b e n s o  A n ­
g e h ö r ig e  d e s  Guerrillero Heroico E rn e s to  C he  G u e v a ra  
un d  d e r fü n f k u b a n is c h e n  A n tite r ro r is te n , d ie  in  G e fä n g ­
n is s e n  in  d e n  U S A  in  H a ft s in d .

A m  g le ic h e n  Tag h a tte  R e n é  G o n z a le z  se in e n  5 5 . G e ­
b u rts ta g , e in e r  d e r  „C u b a n  F iv e “ , d e r w ie  G e ra rd o  H e r­
n á n d e z , A n to n io  G u e rre ro , F e rn a n d o  G o n z á le z  u nd  
R am ó n  L a b a ñ in o  u n g e re c h te rw e is e  in  M ia m i v e ru r te ilt  
w u rd e , w e il e r  g e g e n  d e n  T e rro r ism u s  k ä m p fte .

„G u te n  A b e n d , L a te in a m e rik a , g u te n  A b e n d , K u ba , 
g u te n  A b e n d , F id e l. Ih r F re u n d  d e r S e e le , Comandante, 
O s w a ld o  G u a y a s a m in , b r in g t Ih nen  d ie s e  Serenata de la 
Fidelidad, u nd  ih r  h a b e n  s ich  K ü n s tle r  a n g e s c h lo s s e n , 
d ie  h e u te  A b e n d  m it s ü ß e r u n d  re v o lu tio n ä re r S tim m e  
aus d e m  In n e re n  ih re s  H e rz e n s  s in g e n  w e rd e n “ , sa g te  
d e r E c u a d o r ia n e r P a n ch o  G a rc ía , M o d e ra to r d e r V e ra n ­
s ta ltu n g e n  d e r  S tiftu n g  G u a y a s a m in , d ie  b e re its  d re i' 
g le ic h a rt ig e  F e s ta k te  o rg a n is ie r t h a tte , 1988  in  Q u ito  und  
1996  u nd  2 0 0 6  in  H a va n n a . „A u s  v e rs c h ie d e n e n  Te ilen  
d e r E rd e  s in d  z a h lre ic h e  F re u n d e  u nd  P e rsö n lic h k e ite n  
g e k o m m e n , um  ih re  H e rze n  d a rz u b ie te n “ , fü g te  e r  h in zu .

„D e r u n v e rg e s s lic h e  C h e  s a g te  ihm  in s e in e m  A b ­
s c h ie d s b r ie f; 'D e in  V o lk , d a s  b e re its  m e in s  is t ... W ir  
sa g e n  Ih n e n : 'D ie  g a n z e  M e n s c h h e it is t Ih re , B ru d e r 
F id e l '“ , s c h lo s s  A lfre d o  V e ra , e he  e r fü r  d ie  b e w e g e n d e  
S e re n a d e  d ie  B ü h n e  fre ig a b , d ie  s ich  b is  nach  M itte r­
n a c h t e rs tre c k te . A u ch  M itg lie d e r  d e s  in H a va n n a  a k k re ­
d it ie r te n  d ip lo m a tis c h e n  K o rp s  u nd  v e rs c h ie d e n e  in te rn a ­
tio n a le  P e rs ö n lic h k e ite n , u n te r ih n e n  d e r N ic a ra g u a n e r 
T om ás B o rg e s , d e r a u ch  a n  d ie s e m  13. A u g u s t G e b u rts ­
ta g  fe ie r te , w o h n te n  d e r  V e ra n s ta ltu n g  b e i. D as  z a h lre ic h  
e rs c h ie n e n e  P u b lik u m  fü llte  in V e rtre tu n g  d e s  k u b a n i­
sch e n  V o lk e s  d ie  5 .0 0 0  S itz e  de s  K a r l-M a rx -T h e a te rs  d e r 
H a u p ts ta d t.

B e d e u te n d e  K ü n s t le r  L a te in a m e r ik a s , w ie  d e r  u ru ­
g u a y is c h e  L ie d e rm a c h e r D a n ie l V ig lie tt i,  d ie  a rg e n t in i­
s c h e  F o lk lo re s ä n g e r in  L ilia n a  H e rre ro , d ie  e c u a d o r ia n i-  
s ch e  G ru p p e  P u e b lo  N u e vo , d ie  k u b a n is c h e  S ä n g e rin  
O rn a ra  P o rtu o n d o  u n d  ih r  L a n d s m a n n , d e r  P ia n is t F ra n k  
F e rn á n d e z , w a re n  d ie  P ro ta g o n is te n  h o ch  e m o tio n e lle r  
M o m e n te  d e r  V o rs te llu n g . S ie  lie ß e n  d ie  h e rr lic h e n  a u - 
to c h th o n e n  R h y th m e n  d e r  R e g io n  e rk lin g e n  u nd  z e ig te n  
d e n  k u ltu re lle n  R e ic h tu m  ih re r  V ö lke r.

D ie  E th ik  u n d  g e is t ig e  R e so n a n z  ih re s  R e p e rto ire s  
z e ig te n  w ä h re n d  d e r  G a la  a u ch  d e r A rg e n tin ie r  R a ly  B a r- 
r io n u e v o ; d e r  P a ra g u a y e r R ic a rd o  F le ch a ; d e r C h ile n e  
P a n ch o  V illa ; d e r  U ru g u a y e r  B ra u lio  L ó p e z , vo m  D uo  Los 
O lim a re ñ o s ; d ie  V e n e z o la n e r d e s  V o lk s m u s ike n se m b le s  
A n to n io  O s to ; d ie  B u lg a r in  Y o rd a n ka  K r is to va ; d ie  P e ru a ­
n e rin  M a rc e la  P é re z ; un d  d ie  K u b a n e r V ic e n te  F e liú , M a ­
n u e l A rg u d ín , R aú l T o rre s , Tony Á v ila , T o m a s ita  Q u ia la , 
H é c to r G u tié rre z , D a n ilo  V á zq u e z , R u b é n  R evé  und  d ie  
G ru p p e n  M o n e a d a , A n ó n im o  C o n s e jo , B u e n a  Fe, C á n d i­
d o  F a b ré  u nd  s e in e  B a n d , M a ría  V ic to r ia  s o w ie  e in e  A u s ­
w a h l vo n  R u m b a -M u s ike rn  un d  -T ä n z e rn  d e r G ru p p e  
T eam  C u b a  d e  la  R u m b a . •

Die Argentinier Raly Barrionuevo und Liliana Herrero 
während des Konzerts

Zum Abschluss der Veranstaltung vereinten sich alle Künstler zu einem gemeinsamen Gesang
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Mein Bruder Guayasamin
Luis Báez

• Am  Dienstag, dem 9. August 1988, traf der ku­
banische Präsident Fidel Castro in Quito, Ecua­
dor, ein, nachdem  er 17 Jahre lang nicht in La­
te inam erika gewesen war. Er kam, um an der 
Am tsübernahm e des neuer Präsidenten Ecua­
dors, Rodrigo Borjas, teilzunehmen.

Das letzte Mal, dass Fidel die Region besucht 
hatte, w ar im Novem ber 1971 gewesen, als er 
au f E inladung des Präsidenten Salvador Allen­
de in Chile weilte.

W ährend seines Aufenthalts feierte Oswaldo 
G uayasam in Fidels 62. Geburtstag. In einem 
bew egenden Dialog, der m it einer festen Um ar­
m ung beider Freunde endete, bewertete der 
kubanische Präsident Fidel Castro die Freund-

ihaft, die ihn mit dem  berühmten ecuadoriani- 
schen M aler verband, als ein großes Privileg.

In der Residenz des Malers in Quito fand in 
den Abendstunden und über M itternacht h inaus 
ein Em pfang statt, zu dem  politische und intel­
lektuelle Persönlichkeiten Ecuadors und ande­
rer Länder erschienen.

Fidel Castro sprach m it gefühlsbewegter Stim­
me, a ls die Anwesenden ihm zu M itternacht 
ihre Zuneigung und Sym pathie aussprachen.

„Es ist das erste Mal, dass ich freiwillig meinen 
Geburtstag außerhalb Kubas begehe - bem erk­
te e r -, denn zwei Mal w ar ich im Exil, und noch 
zwei Mal w ar ich vo r dem  Sieg der Revolution 
1959 im Gefängnis.“

Als er die Beendigung seines Besuchs in 
Ecuador ankündigte, sagte er, sein Geburtstag 
finde zu einem Teil dort statt. Er bedauerte, dem 
neuen Präsidenten Rodrigo Borja durch die vor­
gesehene offiziellen Verabschiedung Zeit zu 
stehlen, wegen der vielen Arbeit, die jener in 
dieser Zeit des Regierungsbeginns habe.

„Ich habe m ich h ier sehr glücklich gefühlt - 
sagte e r -, dies ist e iner der glücklichsten Tage 
meines Lebens.“

Seinem G astgeber fest in die Augen sehend, 
äußerte er: „Ich denke, dass ich in meinem

Leben noch nie so großes Privileg hatte, w ie die 
Freundschaft von Guayasamin, einem Mann, 
der Gutes vollbringt, einem von Natur aus guten 
Menschen.“

Er erinnerte daran, dass er ihm beim Malen 
gesehen habe - bis zu diesem Zeitpunkt hatte 
e r den kubanischen Staatschef drei Mal porträ­
tiert -, „und ich habe niem anden mit e iner derar­
tigen Intensität arbeiten sehen“ .

„G uayasam in wird nur von G uayasam in über­
troffen - bemerkte er - in der Art und W eise der 
Betreuung seiner Gäste, in der edelsten aller Ei­
genschaften, der Gastfreundlichkeit.“

Der sichtlich bewegte Maler flüsterte „Danke, 
Fidel“ , während der kubanische Revolutions­
führer sich auf einen Tisch stützte, wodurch er 
die gehobe Stimmung im Saal noch verstärkte, 
in dem  sich der Monolog-Dialog abspielte und 
in dem  absolute Stille herrschte.

Aber Fidel lockerte die Stimmung mit einer 
w itzigen Bemerkung, als er sagte, dass das 
W andbild, das G uayasam in im Saal des ecua- 
dorianischen Kongresses gemalt hatte und wo 
die Abkürzung CIA als Symbol der US-amerika­
n ischen E inm ischung in Late inam erika er­
schien, „eines der berühmtesten sein wird, oder 
zum indest das, das am  schnellsten berühmt 
werden w ird“ .

Er fügte hinzu, dass dies m ehr als dem ecua- 
dorianischen Maler dem  Imperialismus selbst 
zuzuschreiben ist, denn „dank seiner Überheb­
lichkeit w urde dieses W andbild sehr schnell be­
rühmt“ . Fidel parodierte den berühmten Aus­
spruch von Karl Marx, indem er sagte, dass 
je tz t das Gespenst, das in der W elt umgeht, das 
W andbild von G uayasam in sei.

Der kubanische Revolutionsführer erzählte 
unter Lachen der Anwesenden von der Ankunft 
des US-Außenministers, George Shultz, im 
Kongresssaal zur Amtseinführung von Rodrigo 
Borja.

„M it gingen in diesem M om ent viele Dinge 
durch den Kopf - gestand er -, dies ist der Re­
präsentant des Imperialismus? Denn es be­

stand ein großer Unterschied zwischen diesem 
H e im  und dem  Rest der Anwesenden.“

Er sagte, dass e in ige h in te rher ihm  gegen­
über bem erkten, dass de r U S-am erikan ische 
R epräsentant unauffä llig  begann, das W and­
bild von G uayasam in  m it den dre i B uchsta ­
ben, die so viel A u fruh r verursachten, zu be ­
trachten.

Er wiederholte am Ende seiner Ausführungen, 
dass dies einer der glücklichsten Tage seines 
Lebens sei und dass er in den vergangenen 
Tagen in Ecuador sehr glücklich gewesen war, 
weil er mit großen Herzlichkeit vom Volk und 
der Regierung Ecuadors em pfangen wurde.

„Ich möchte diese Gefühle dem ecuadoriani- 
schen Volk w idmen - sagte er -, den außeror­
dentlichen Söhnen Ecuadors wie diesem, m ei­
nem Bruder G uayasam in.“

Der große Meister der lateinamerikanischen 
Plastik antwortete, indem er Anekdoten zu den 
Porträts von Fidel Castro wiedergab, die er ab 
1963 bei Besuchen in Havanna gem acht hatte, 
wom it ein denkwürdiger Dialog und eine lie­
benswürdige Aufnahm e zu Ende gingen.

José Dos Santos, Sonderkorrespondent von 
Prensa Latina, interviewte später Guayasam in. 
Sein Zeugnis ist unentbehrlich, um das Erlebnis 
zu vervollständigen:

„W enige Tage nach jenem  erinnerungsw ür­
d igen Treffen suchte  ich, zusam m en m it m ei­
nem  Kollegen Luis Béez denjenigen auf, der 
von Fidel ’mein B ruder G uayasam in ’ genannt 
wurde. In se iner großzügigen R esidenz in 
Bella Vista, in Batán, au f ha lber S trecke von 
Q uito zum  m ajestätischen Pichincha, gab er 
se ine E indrücke w ieder. Aus ihnen w ar eine 
innere gegenseitige Zuneigung zu en tneh­
men. V iele andere Aussagen bezeugten die 
tiefen G efühle Fidels fü r den berühm ten ecua- 
dorianischen Künstler. D eshalb bat ich ihn, 
von den Em pfindungen zu sprechen, die in 
ihm der erste Besuch des Präsidenten Kubas 
in se inem  Haus, se iner Stadt, se inem  Land 
h interließen. So, w ie e r es m ir sagte, gebe ich

es w ieder:“
„S e it v ie len Jahren, jedes  Mal, w enn w ir in 

H avanna zusam m engekom m en waren, w ar 
es im m er ein Bedürfn is fü r m ich gew esen, ihn 
e inzuladen, nach Q uito zu kom m en, in mein 
Haus zu kom m en. Und endlich erfü llte  sich 
d ieser Ehrgeiz, d iese r W unsch. Es ist ein gro ­
ßes Ereignis fü r d ie S tadt, fü r das Land und 
fü r m ich persönlich gew esen, dass er gekom ­
m en ist und ich ihn im gew issen M aße so be­
treuen konnte, w ie ich betreu t werde, wenn 
ich nach Kuba reise. Für m ich bedeute te  es, 
e inen alten W unsch zu erfü llen ...

W ir waren Zeugen von zahlre ichen Aktiv itä ­
ten, die e r entw icke lte  und sind im m er noch 
bee indruckt von se iner großen Vitalität. Ich 
halte m ich m it 14 Arbe itsstunden am  Tag fü r 
e inen guten Arbeiter, aber w enn ich ihn sehe, 
bin ich überrascht, in Q uito sch lie f er m anch­
mal n icht einm al zwei S tunden am Tag.

In m ein Haus kam  e r e inm al um v ier Uhr 
nachm ittags. Es w ar das erste Treffen m einer 
Fam ilie m it ihm allein; w ir unterh ie lten uns 
über versch iedene Dinge, w ie und wann er 
m it dem  R auchen aufgehört hatte  und warum ; 
kle ine D inge des Lebens e ines M enschen, le­
bendig und vital ...e s  w ar etw as Schönes, 
W underbares.

Dann kam en fast 300 Personen zu.se inem  
G eburtstag, M enschen von a llen Parteien, e i­
nige, fü r d ie ich w enig Verständnis habe, Per­
sonen, d ie m ir sogar Kum m er bereiten. Ich 
sagte mir: Gut, Fidel weiß, w as er macht, und 
deshalb  sagte ich ihm: Sieh, du bist ein Genie 
in Sachen in te rna tiona le r Politik, a lso m achst 
du h ier w as du w illst, und löst es auf, w enn du 
es w illst.

In ganz Ecuador, au f allen Ebenen, von Ver­
tretern der Rechten bishin zu a llen Schattie ­
rungen de r Linken, ist e r die Persönlichkeit, 
die das Land am  m eisten bew egt hat. Es ist 
ein M ensch m it g roßer W eisheit. Für a lles h a t 
e r e ine perfekte und klare Antwort. Jeder Satz 
von ihm, je d e r G edanke, ist w ahrha ft ein M o­
num ent fü r v ie le  Jahre.

A ls er von m e iner W andm alere i des Kon­
gresses sprach, kam en m ir fast d ie Tränen. 
D erartige D inge passieren e inem  nicht so e in ­
fach, noch dazu, w enn m an bedenkt, von 
wem  sie kom m en, von e inem  M enschen, der 
e ine außerordentliche Sensib ilitä t besitzt.

Ich kann m it konventione llen W orten nicht 
d ie G efüh le  defin ieren, d ie es in m ir hervor­
ruft, dass e r m ich als se inen B ruder beze ich­
net hat. S te llen Sie sich vor, B rüder d ieser 
S ta tur zu haben, ist fü r m ich 7.. von Vergnü­
gen, von H errlichkeit, von G lück zu sprechen 
... ist zu wenig. Es ist e tw as sehr Inniges 
unte r de r Haut, das einen bis zu den H aarw ur­
zeln bewegt.

Er kam , um den Tag h ier zu verbringen, um 
v ier Uhr, denn ich hatte ihn seit Langem  
darum  gebeten. Die Porträts, die ich von ihm 
gem acht habe, sind im m er in H avanna en t­
s tanden und ich habe den Ehrgeiz (ich bin 
n icht ehrgeizig, aber in d iesem  Fall, ja), den 
Ehrgeiz, w issen Sie, h ie r ein Porträt von ihm 
zu m achen, in m einem  Studio, in m e iner e ige­
nen Salsa, m it m e iner Musik, m einen Spach­
teln, m e iner riesigen Palette ..., aber an dem  
Tag, an dem  er kam , um  M odell zu stehen, er­
schöpften m ich d iese ganzen Leute, d ie ich in 
m einem  H aus em pfangen hatte, vo llkom m en. 
Es w ird  beim  nächsten Treffen sein.

Fidel hat im m er klare W orte, d ie e ine Art 
W ünsche au f ko llektive r Ebene ausdrücken. 
Ausgehend von de r kubanischen Revolution 
g ib t es einen W illen e ine r la te inam erikan i­
schen Einheit, de r im m er unaufha ltbarer wird.

Fidel ist derartig  em pfind lich  fü r d iese Vollek- 
tive S tim m e, dass er sie zum  D enken seiner 
e igenen S tim m e m acht. D ie e inzige Rettung 
vo r dem  G espenst des N ordens ist die E inheit 
Late inam erikas, und er sprich t es aus. D ies ist 
ein Denken, das je tz t unaufha ltbar ist in La­
te inam erika. W ir sprechen a lle vom  G leichen. 
Ich spreche seit 20, 30 Jahren davon. Die 
G renzen, sow e it es m öglich ist, w egzuneh­
m en, G renzen, die außerdem  abso lu t dum m  
sind, die au f der anderen Se ite sehr jung  sind, 
gerade 150 Jahre alt s ind ...

H ier haben w ir d ie g le iche kulture lle  Identität 
... hoffentlich verschw inden e ines Tages Fah­
nen und Hym nen, um  nur e ines zu besingen: 
die E inheit Late inam erikas.“ •
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Baracoa und sein 
halbes Jahrtausend

Oie Hochebene El Yunque von Baracoa, geschützte Natur- und Landschaftsschönheit mit vielen endemischen Tier- und Pflanzenarten

Die Gemeinde Baracoa, 
Kreisstadt in der Provinz 
Guantánamo, ist die erste von 
den spanischen Eroberern in 
Kuba gegründete Stadt. Am 
15. August feierte sie ihr 500­
jähriges Bestehen

YAIMA PUIG MENESES
Fotos: Vaima Pulg Meneses und Ricardo López Hevia

• Au f den ersten B lick sche in t es, a ls sp ie lte  
d ie S tadt B aracoa Versteck zw ischen d e r üp ­
p igen Vegeta tion und den sie überragenden 
Bergen. Ich hatte keine Vorste llung davon, 
w as sich nach Verlassen de r S trecke über La 
Farola, e inem  M eiste rw erk des S traßenbaus, 
m einen Augen b ieten würde.

D er ers te  E indruck? Die H erz lichke it und 
E in fachhe it de r M enschen.

A b e r der N am e d iese r alten S tadt e rinnert 
auch so fo rt an den Duft von S choko lade. H ier 
g ibt es den w asserre ichs ten  F luss de r Insel: 
den Toa; d ie H ochebene Yunque, e ine der 
h e ra u s ra g e n d e n  N a tu rsch ö n h e ite n ; B e rg ­
m assive m it unberührten  W äldern , s tro tzend 
vo r endem ischer F lora und Fauna; d ie typ i­
schen R egenfä lle  ... Und außerdem  hat die 
S tadt das Priv ileg, d ie ä lteste  S tadt Kubas zu 
sein.

U nzäh lige  D eta ils  trugen  in d iesen fün f 
Jahrhunde rten  zu r H erausb ildung des gegen ­
w ärtigen E rsche inungsb ildes d iese r entzük- 
kenden S tadt bei, d ie am  15. A ugust 1511 als

erste S tadt des E roberungs- und Ko lon ia lis ie ­
rungsprozesses de r Insel m it dem  Nam en 
Nuestra Señora de la Asunción de Baracoa 
gegründet wurde. Die G eschichte , d ie ihre 
S traßen, ihre H äuser oder ihre M enschen 
um hüllt, ist noch nach 500 Jahren außeror­
dentlich , bem erkt Granma gegenüber A le jan­
dro  H artm ann Matos, H istoriker de r S tadt in 
de r Provinz G uantánam o.

Es heißt, dass es C hristoph Ko lum bus im

Jahr 1492 war, der Baracoa fü r die W elt „ent­
deckte“ ; aber bei se iner Ankunft au f diesem  
Flecken Erde gab es dort schon N iederlassun­
gen der U reinwohner mit ihren Hütten, ihren 
Caneyes, ihren Anpflanzungen ... Im Lauf der 
Zeit m ischten sich die Kulturen, ohne den Zau­
ber ihrer W urzeln zu verlieren, zu denen die 
Kaziken Hatuey und-G uam ä gehören.

Die E inheim ischen sagen, dass sich in d ie ­
ser G egend je d e r N achm ittag gle icht: Es reg­

net in S tröm en. V ie lle ich t ist desha lb  eines 
ih re r bekanntesten  Pseudonym e „S tad t des 
W assers“ , w as d ie reg is trie rte  jäh rliche  N ie­
dersch lagsm enge bestätig t, d ie du rchschn itt­
lich bei über 2 .200 m m  liegt.

Laut le itenden Beam ten des G ebie ts verle i­
hen das günstige K lim a und die vo rhe rr­
schende Berg landschaft der Landw irtschaft 
de r Region besondere  E igenschaften und 
m achen sie landesw e it zum  H auptanbauge-

Tag für Tag füllen sich die kurvigen Straßen Baracoas mit dem Sprachgewirr seiner Bewohner, die ihre 
Traditionen beibehalten wollen
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bie t fü r Kakao. S pezia lis ten vers ichern, dass 
h ie r d ie beste  F rucht geern te t w ird . M it der 
Ernte w erden d ie örtliche S choko laden fabrik  
sow ie  andere  Industriebe triebe  des Landes 
belie fert.

A b e r n ich t nu r d ie  Tatsache, Kakaoanbau­
geb ie t zu sein, ze ichnet B aracoa aus. Es gab 
v ie le  E re ign isse, d ie in den fün f Jah rhunde r­
ten se ine G esch ich te  m arkiert haben. W ir 
könnten von dem  G ed ich t La Florida sp re ­
chen, das ers te  in Kuba geschaffene  lite ra ri­
sche W erk, geschrieben 1598 von G regorio  

{ cobedo  und d iesem  G eb ie t gew idm et; 
o d e r von d e r E rhaltung des K reuzes von 
Parra, dem  e inz igen  noch ex is tie renden von 
e inst 29, d ie C hristoph Ko lum bus w ährend 
se in e r R e isen  du rch  A m e rika  a u fg e s te llt 
hatte; von se inen ers ten  Kaffeep lantagen, 
e inge füh rt von  den aus Haiti kom m enden 
französ ischen  Em igran ten; von seinen s tra te ­
g ischen M ilitä rfestungen, heute  ve rw ande lt in 
M useen o d e r F re ize itzentren, in denen im m er 
noch de r H auch d e r G esch ich te  weht.

E ine G esch ich te , d ie nach dem  Sieg der 
R evo lu tion im Ja n u a r 1959 bere ichert wurde. 
Von d iesem  M om ent an ze ig te  d ie erste  S tadt 
Kubas dem  A tlan tik  ein anderes G esicht. 
Auch  h ie rhe r kam en d ie Ärzte, d ie Schulen, 
de r S port ... und d ie m ajestä tische Landstra ­

ße La Farola, d ie als ein M eis terw erk des 
S traßenbaus ihre e igene N atur präm iert und 
von de r aus sich, sowohl bergauf a ls auch 
bergab, e ine p rächtige Landschaft bietet.

Tag fü r Tag füllen sich die kurvigen Straßen 
Baracoas m it dem  Sprachgewirr seiner Bewoh­
ner, die trotz des an vielen Stellen sichtbaren 
architektonischen Verfalls um jeden Preis ihre 
Traditionen beibehalten wollen. So überleben 
ursprüngliche Tänze w ie der Nengön und der 
Kiribä; ihre berühm ten uralten Speisen w ie der 
Bacän - ein Gericht aus grünen G em üsebana­
nen und Schweinefleisch -, die Kokos-Spitzen - 
ein Süßwerk aus Honig und Früchten, e inge­
w ickelt in Palm fasern -, oder der berühm te Teti 
- ein kleiner Fisch, der nur in diesem  G ebiet der 
Insel gefangen wird und gebraten oder in To­
m atensoße gegessen wird.

Baracoa ist d ies alles und mehr. Der Platz 
w ürde n icht ausre ichen, se ine G esch ichte  zu 
erzäh len, denn tro tz der Jahrhunde rte  ist 
d iese m agische und ferne S tadt vo lle r Leben, 
vo lle r M enschen, Legenden, Farben, M usik 
und F rö h lic h k e it... Und sie dauert w e ite r fort 
mit ihren m alerischen H äusern m it rötlichen 
Dächern, um geben von ih re r besonderen 
Landschaft. D ie S tadt n im m t e in iges aus v ie ­
len anderen Teilen auf, um  doch m it dem  Ver­
lauf der Ze it w e ite r e inzigartig  zu b le iben. •

Baracoa an 
seinem Jahrestag
Feierliche Tagung der Gemeindeversammlung.
Gottesdienst aus Anlass des Ereignisses und Vorstellung 
des touristischen Reiseziels Guantänamo-Baracoa. Das 
Heilige Kreuz von Parra zum Nationaldenkmal und zum 
Schatz der kubanischen Nation erklärt. Botschaft von Papst 
Benedikt XVI.
• B A R A C O A , G uan tánam o . —  Esteban 
Lazo  H ernández, M itg lie d  des P o litbü ro s  
d e r Parte i und V ize p rä s id e n t des S ta a ts ­
rats, nahm  in d ie se r S tad t am  H öhepunk t 
de r F e ie rlichke iten  aus A n lass  des 500. 
J a h re s ta g e s  ih re r G rü n d u n g  a ls  e rs te r 
S ta d t Kubas te il.

G em e insam  m it José  R am ón B a la g u e r 
C abrera , S e kre ta ria tsm itg lie d  des Z e n tra l­
ko m ite e s  und M itg lie d  des S ta a ts ra ts , 
w ohn te  Lazo  de r fe ie rlich e n  Tagung de r 
G em e ind e ve rsa m m lu n g  d e r Vo lksm acht, 
dem  G o tte sd ie n s t an läss lich  de s  5 0 0 -jä h ­
rigen B estehens de r e rs ten  S ta d t Kubas 
und d e r V o rste llung  des to u ris tisch e n  R e i­
sez ie ls  G u a n tä n a m o -B a ra co a  bei.

Bei d e r E rö ffnung  de r F ests itzung  des 
ö rtlic h e n  R e g ie ru n g s o rg a n s  g ra tu lie r te  
se in  P räs iden t R obert M aresm a  de r B e­
vö lke rung  zu d e r w ü rd ig e n  B e gehung  des 
E re ign isses und rie f dazu  auf, w e ite r d a fü r 
zu a rbe iten , dass  d ie  S ta d t in A n e rke n ­
nung ih re r ku ltu re llen , h is to rische n  und 
na tü rlichen  W erte  zum  W e ltku ltu re rb e  e r­
k lä rt w ird .

Zum  A b sch luss  d ieses  A b ends  g ing  Dr. 
E useb io  Lea l S p e n g le r au f d ie B edeu tung  
d e r loka len  G esch ich te  e in und sprach  
über d ie  T ranszende nz  des A u fe in a n d e r­
tre ffe n s  d e r be iden  K u ltu ren  nach  d e r A n ­
kun ft von K o lum bus und den K o lo n isa to ­
ren au f d e r Insel, A u sg a n g sp u n k t e ines 
langen und kom p liz ie rte n  P roze sses  de r 
U m b ildung und M ischung  d e r Ku ltu ren , 
d e r heu te  in dem  g roß en  h is to rische n  und 
ku ltu re llen  R e ich tum  d e r N ation  zum  A u s ­
d ruck  kom m t.

A u f B esch luss  d e r V e rsam m lung  w urde  
v ie r  P e rs ö n lic h k e ite n  B a ra c o a s  d e r 
S ch lüsse l d e r S ta d t und d e r T ite l B e rü h m ­
te r Sohn de r S tad t ve rliehen : Juan  G ual- 
be rto  C ape tillo  C orvea , A d ria no  M atos 
R eyes, O rnar López R odríguez  und M arle- 
n is R odríguez G a lano . Das S ym bo l de r 
S tad t (El Y unque) w urde  A le ja n d ro  H a rt­
m ann M atos, H is to rike r von B a racoa  und 
D ire k to r des M useum s M atach ín ; B rig a d e ­
genera l A rna ldo  Tam ayo M éndez, e rs te r 
K o sm ona u t La te inam erikas , und U rbano 
R odríguez G a inza , K a kao p ro d u ze n t und

K a ka o anbau fo rsche r, übergeben .
D ie P rä s iden ten  d e r Poder Populär de r 

ande re n  sechs  n a ch fo lgend  geg rü n d e te n  
S tä d te  K u bas e rka n n te n  d ie  in B a racoa  
aus A n lass  d ieses  Ja h re s ta g e s  g e le is te te  
A rb e it an.

V o rher w a r au f dem  K a z ike -H a tu e y -P la tz  
von M ons igno re  D ion is io  G a rc ia  Ibänez, 
dem  P rä s id e n te n  d e r K a th o lis ch e n  B i­
sch o fsko n fe re n z  in Kuba und E rzb ischo f 
von S a n tia go  de C uba, d e r G o tte sd ie n s t 
a b g eha lten  w orden .

W ährend  d e r M esse e rg riff au f E in la ­
dung  von M ons igno re  W ilfre d o  P ino E s te ­
vez, B isch o f d e r D iözese  G u a n tä n a m o - 
Ba racoa , Dr. Lea l S p e n g le r in se in e r E i­
g e n sch a ft a ls  P räs iden t d e r n a tiona len  
D enkm a lsko m m iss io n e n  das W ort, um  die 
P ro k lam a tion  des H e iligen  K reuzes  von 
P arra  w egen  se in e r g e is tlich e n  und va te r­
län d isch e n  W erte  zum  N a tio na ld enkm a l 
und zum  S cha tz  d e r K u b an ischen  N ation  
beka n n t zu geben. D ie A n w esenden  sp e n ­
de ten  B e ifa ll, a ls  das  K reuz fü r den G o t­
te sd ie n s t au f dem  A lta r a u fg e s te llt w urde . 
D as H e ilige  K reuz von P a rra  is t von den 
29 von C h ris top h  K o lum bus a u fg e s te llten  
das e inz ige , das  noch e rha lten  ist.

W ähre n d  d e r M esse w u rde  e ine  B o t­
sch a ft S e in e r H e ilig ke it P a pst B e ned ik t 
XV I. ve rlesen , in d e r e r d ie  B e vö lke rung  
d e r e rs ten  S ta d t Kubas an läss lich  de r B e ­
g e h u n g  ih re s  5 0 0 - jä h r ig e n  B e s te h e n s  
segne te .

T e ilnehm er an be iden  V e rans ta ltungen  
w a ren  e b en fa lls : D iv is io n sg e n e ra l A n ton io  
E n riq ue  Lussön , V ize p rä s id e n t des  M in i­
s te rra ts ; Lu is A n ton io  Torres Iribar, E rste r 
P a rte ise k re tä r von G u a n tä n a m o ; Ja im e  
C rom bet, V ize p rä s id e n t d e r N a tio n a lve r­
sam m lung  d e r V o lksm a ch t sow ie  w e ite re  
F üh ru n g skrä fte  d e r Parte i, des S ta a tes  
und V e rtre te r des  in unse rem  Land a kk re ­
d itie rte n  d ip lo m a tisch e n  Korps.

Am  N ach m ittag  w a r im K in o th e a te r E n­
ca n to  das to u ris tis ch e  R e isez ie l G u a n tä ­
n a m o -B a ra co a  v o rg e s te llt w o rd e n . B a ra ­
co a  z ieh t d ie  B e suche r w egen  se in e r N a ­
tu rsch ö n h e ite n , a b e r b e so n d e rs  w egen  
des C ha rism as se in e r B e w o h n e r an. •



• i 9  KUBA_________________________
I  £  SEPTEMBER 2011 I GRANMA INTERNACIONAL

Die Festung Matachín, in Baracoa

Der Platz der Revolution Mariana Grajaies

n . TI Wunder von 
Die Guantánamo

Text und Fotos: Luis Merencio Cautín

• EN DE des ve rg a n g e n e n  Ja h re s  w u rd e n  d ie s ieben  re p rä ­
se n ta tivs te n  W erke  d e r A rch ite k tu r in d e r P rov inz  G uan tä - 
nam o, im ä u ß e rs te n  O sten  d e r Inse l, ausgew äh lt.

S p e z ia lis te n  d e r G e se lls ch a ft fü r A rch ite k tu r des N a tio n a ­
len V e rbandes  d e r A rch ite k te n  und B a u in g e n ie u re  Kubas 
(U N A IC C ), K ünstle r, S ch rifts te lle r, H is to rike r und Jo u rn a li­
s ten  je n e r R eg ion  w äh lten  d ie  B au ten  u n te r 15 V o rsch lä ­
gen  aus. D abe i zogen  s ie de ren  b a u te ch n isch e , fo rm e lle , 
fu n k tio n e lle  und u m w e ltb e zo g e n e  W erte  in B e trach t.

D ie W ah l fie l au f den P a las t S a lc ines , den P la tz  d e r R e­
vo lu tio n  M ariana  G ra ja ie s , den  M a rk tp la tz , d ie  K irche  La 
M ilag rosa , den N o rd b a h n h o f, das  H ote l C a im a n e ra  und d ie 
F estung  M atach ín , le tz te re  in d e r G em e inde  Ba racoa .

D er P a las t S a lc ines , frü h e re r W o h n s itz  des  h e rvo rra g e n ­
den  In g e n ie u rs  und A rch ite k te n  José  L e c tic io  S a lc ines  
M orlo te , w u rde  1919 fe rtig g e s te llt und g ilt se itdem  a ls  re ­
p rä se n ta tiv s te s  G e bäude  d e r S tad t. Es ze ich n e t s ich  durch  
d ie  S te in fig u r aus, d ie  se ine  S p itze  ve rz ie rt und d ie  F igu r 
von d e r F am a (B o tin  des Z eus  in d e r g r ie ch isch e n  M y th o ­
log ie ) da rs te llt, d ie 1995 zum  S ym bo l d e r S ta d t e rk lä rt 
w u rde . D ie V illa  b e h e rb e rg t heu te  e in M useum  fü r d e k o ra ­
tive  Kunst, e ine  K u n s tg a le rie  und das P ro v in zze n tru m  fü r 
K u ltu re rbe .

D er P la tz  d e r R e vo lu tion  M ariana  G ra ja ies  w u rde  am  26. 
Ju li 1985 vom  Comandante en Jefe F ide l C a s tro -e in g e - 
w e ih t, a ls  in d ie se r P rov inz  d e r ze n tra le  F es ta k t an lä ss lich  
des 32. Ja h re s ta g e s  des S tu rm s au f d ie  K a sernen  M onea­
da  und C a rlos  M anue l de C ésp edes  s ta ttfa n d . In ihm  flie ­
ßen W erke  ve rs c h ie d e n e r K u n s tr ich tu n g e n  zusam m en , de r 
A rch ite k tu r, d e r B ild h a u e re i, d es  g ra p h isch e n  D esigns, de r 
M us ik  und d e r M a le re i, w o du rch  e r zu e inem  m o n u m e n ta ­
len E n sem b le  n a tio n a le r B e de u tu n g  w ird .

Be i d e r A u sw a h l d es  N o rd b a h n h o fe s  w a r d ie  Ta tsache  
e n tsch e id e n d , dass  es d e r e in z ig e  im  Land g e b a u te  B a h n ­
ho f im  A rt-D é co -S til ist; w ä h rend  d e r b a u lich e  E k le k tiz is ­
m us im  Fall des  M a rk tp la tze s  e ine  R o lle  sp ie lte . B e ide  w u r­
den in den  e rs ten  Ja h rze h n te n  des vo rig e n  J a h rh u n d e rts  in 
d e r S ta d t G uaso  erbaut.

D ie V ie lfa lt d e r S tile  und E p och en  d e r au sg e w ä h lte n  B a u ­
w e rke  ze ig t s ich  a u ß e rdem  in den  Fä llen  d e r K o lo n ia lfe ­
s tung  M atach ín , d ie  je tz t e in  M useum  ist, und d e r K irche  
La M ila g ro sa  (neben  dem  S itz  des  B isch o fsa m ts  G uan tä - 
n a m o -B a ra co a ). D iese  is t das  M e is te rw e rk  d e r ra tio n a lis ti­
schen  B e w egung  in dem  G eb ie t.

Lau t A rch ite k t M ax R obe rto  S ingh  C a s tillo  b e g rü n d e t s ich  
d ie  W ah l des  H o te ls  C a im a n e ra  da rau f, dass  es e in B e i­
sp ie l z e itg e n ö s s isc h e r A rch ite k tu r ist, das d ie  Kode de r 
e in h e im isch e n  L in ie  d ieses  O rtes  am  M e e r tre ffe n d  in te r­
p re tie rt, und es a u ß e rdem  ein P a rad igm a  e in e r T o u ris tik ­
e in rich tu n g  d a rs te llt, d ie  s ich  gu t in d ie U m w e lt e in füg t.

D er h is to risch e  und ku ltu re lle  W ert d ie se r B au ten  ü b e r­
s c h re ite t d ie  G renzen  d e r Z e it und m e h re re r G ene ra tio n e n  
d e r E in w o h n e r G uan tä n a m o s, d ie  das V e rd ie n s t haben , s ie 
fü r  d ie  N ach w e lt e rh a lte n  zu haben. •

Der Marktplatz

Die Kirche La Milagrosa

Der Nordbahnhol
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INTERVIEW MIT IAN PADRÖN ZU SEINEM ERSTLINGSWERK HABANASTATION

Das gleiche Kuba, zwei verschiedene Havanna
Cecilia Crespo (ICAIC)

• NACH  e ine r e rfo lg re ichen  Laufbahn a ls D okum entarfilm ­
schaffender, dreh te  d e r F ilm em acher lan Padrón seinen e r­
sten Spie lfilm , H abanasta tion , de r se ine Prem iere  am  16. Juli 
im K ino C haplin  hatte.

D er fü r alle A ltersgruppen geeignete Film wurde vom  Kulturm i­
nisterium (MINCULT), dem  Kubanischen Institut für Rundfunk 
und Fernsehen (ICRT) und dem  Kubanischen Institut fü r Film­
kunst und Film industrie (ICAIC) produziert. Seine Protagonisten 
sind Kinder des Kinderheaters La Colmenita. Die Handlung er­
zählt einen Ausschnitt aus dem  Leben zweier Jungen, die unter­
schiedlich sind aber in die gleiche Klasse e iner Schule in Havan­
na gehen und zusam m en den 1. Mai verbringen.

D ie B edeutung de r m ensch lichen W erte  in de r G esellschaft, 
d ie Aussage, dass s ie w ich tige r s ind als m aterie lle  D inge, ist 
e ine der g rund legenden  Thesen d ieses Film s.

N achfo lgend ein In terv iew  m it se inem  R eg isseur und D reh­
buchautor:

W ie en tstanden  d ie  Idee und dann das D rehbuch?
„Im Jahr 2000 stellte ich die Geschichte bei e iner Ausschrei­

bung des ICAIC vor, um  einen Spielfilm zu machen, der drei 
Kurzfilme vereinen sollte, aber er wurde nicht ausgewählt. Aus 
dieser Ausschreibung entstand Tres veces dos. Jahre später for­
derte mich die Produzentin vom  ICRT, Vilm a Montesinos, auf, 
daraus die erste audiovisuelle Produktion der Theatergruppe La 
Colmenita zu machen. Ich rief dann den Drehbuchautor Felipe 
Espinet und h ier ist das Ergebnis.“

W ie viel A u to b io g rap h isch es  ist im Film  enth alten?
„In meiner Kindheit hatte ich einen Freund, der in La Timba wohn­

te. Seine Erlebnisse und meine waren sehr unterschiedlich, denn ich 
wohnte in einem gepflegteren und ruhigeren Stadtteil. Sein Leben in­
spirierte mich bei der Gestaltung dieser Geschichte. Auf der ande­
ren Seite ist mein Vater, Juan Padrón, ein anerkannter Künstler, der 
viel reiste. Ich wollte immer einen Atari oder eine Playstation haben, 
aber ich hatte es nie. In der Schule schienen wir wegen der Uniform 
alle gleich zu sein, aber wir waren sehr unterschiedlich. Ich habe 
immer gefühlt, dass es viele Kubas innerhalb Kubas gibt.“

Warum dieser Rimtitel?
„Ursprünglich wollten w ir ihn Pleiesteichon (so sprechen wir in 

Kuba das Wort Playstation aus) nennen, aber die Marke wollte nicht, 
dass w ir dem Rim ihren Namen gäben, so änderten w ir ihn um und 
schlossen Havanna ein. Und das passt sehr gut zu der Losung des 
Films: Ein gleiches Kuba, zwei verschiedene Havanna .“

W ie w ar die Auswahl der Besetzung?
„Sie war wahrlich ein Leckerbissen'. Ernesto Escalona und Andy

Fomaris fand ich relativ einfach. Und nachdem ich die beiden Prota­
gonisten hatte, rief ich bewährte Schauspieler an, mit denen ich 
schon immer arbeiten wollte: Luis A. García, Blanca Rosa Blanco, 
Raúl Pomares, Evert Álvarez, Miriam Socarras und Omar Franco. Ich 
wählte auch Rigoberto Ferrera und Herón Vega, mit denen ich 2000 
in meinem Kurzfilm Motos gearbeitet hatte. Außerdem leistete ich mir 
den Luxus, die junge Schauspielerin Claudia Alvariño in den Kinofilm 
einzuführen. Ich glaube, es war ein phänomenales Casting.“

Kinder zu leiten, auch wenn es Schauspieler sind, ist eine 
Herausforderung. W ie schätzen Sie diese Erfahrung ein?

„Wenn alle wie Andy und Ernesto wären, würden viel m ehr 
Filme mit Kinderthematik in Kuba produziert werden. Sie waren 
rigoros in ihrer Vorbereitung für die Rollen und zeigten so viel 
Können, w ie die professionellen Schauspieler. Meine E rfahrung. 
mit ihnen war wunderbar. Ich nutze die Gelegenheit, ihnen dafür 
zu danken, den Figuren, die nur auf dem Papier standen oder in 
meinem Geist waren, m it Leben gefüllt zu haben.“

A ußer der erw ähnten , w elches w aren die größten Her­
ausforderungen?

„Ein 100% kubanisches Budget, in unserem Sommer zu drehen 
und die Unsicherheiten, die dem ersten Mal eigen sind. Es gibt drei 
Hauptstützen des Staffs, die mir sehr geholfen haben: Hoari Chiong, 
der Regie-Assistent; Javier Figueroa, der Ton-Assistent, und Alejan­
dro Pérez, in der Fotografie. W ir waren Musketiere, ständig auf der 
gleichen Wellenlänge: einer für alle und alle für Habanastation.“

W as ist d ie grund legen de T hese des Film s? W as w ill er 
verm itte ln  und w as erw arten  Sie, w ie  e r aufgenom m en  
w ird, speziell von  dem  jungen Publikum ?

Dreh in einer Straße von Havanna

„W ir m üssen an das Kuba der nächsten Jahre denken, wo die 
K inder von heute unvermeidlich die Protaganisten sein werden. 
Ich glaube, die kubanische G esellschaft m uss sich selbst in ihrer 
D iversität und in ihren realen Problem atiken anerkennen. 
G leichm acherei führt uns nirgendwohin. Ehrlich gesagt, begnü­
ge ich mich damit, die Kino- und Videosäle zu füllen. Das Publi­
kum zu bewegen, das kommt, um den Film zu sehen. Mein 
größter Preis w ird sein, m ich so zu fühlen, w ie dam als, als ich 
Kind w ar und das W erk meines Vaters in den Kinos sah und alle 
sich an seinen Filmen erfreuten. Von ihm habe ich den Respekt 
vor dem  Publikum und seine Strenge beim Erzählen e iner Ge­
schichte geerbt. D iejenigen, die am  Film m itgearbeitet haben, 
und die, die ihn gesehen haben, haben große Erwartungen, 
dass w ir die Kinos erneut füllen. Aber m anchm al denke ich an 
den Som m er und die Säle mit kaputten Klimaanlagen, überlege, 
ob die Leute einen Bus nehm en werden, um ins Kino zu gehen, 
usw. Man weiß nie. Aber hier ist Habanastation, bereit für alle 
Herausforderungen, die kom m en.“ •

Prämie beim Festival Traverse City
• DER kubanische Sp ie lfilm  Habana­
station von lan Padrón te ilte  sich den 
Preis Best o f Fest in de r Kategorie 
Founders A w ards des Festiva ls T ra­
verse City, M ichigan, m it dem  fran ­
zös ischen Film  Romantics anony­
mous des R egisseurs Jean-P ie rre  
Am éris.
A u fg e fü h rt in e in e m  ü b e rfü llte n  
Saa l im  Lars H ockstand  A u d itó ri- 
um , ve rd ie n te  e r s ich  den e ins tim -

m igen B e ifa ll von  ü b e r 750  US- 
A m erikane rn  bei se inem  D ebü t a u ­
ß e rha lb  d e r Insel.
D er F ilm  w u rde  von dem  U S -a m e ri­
k a n is ch e n  F ilm e m a c h e r M ich a e l 
M oore, dem  P räs iden ten  d e r V e r­
a n s ta ltung , vo rg e s te llt, d e r he rvo r­
hob, d ass  H a b a n a s ta tio n  w egen  
d e r m ensch lichen  W erte , d ie  e r ve r­
m itte lt, e in se h r u n ive rse lle r S p ie l­
film  ist. • Michel Moore mit dem Plakat von

Habanastation

In der Schlacht von Sum be
Premiere des Films SUMBE, der den epischen Widerstand der zivilen 

kubanischen Helfer widerspiegelt, die diese angolanische Stadt 1984 verteidigten

Pedro de la Hoz

• ALS einen Film, der den Widerstand 
der zivilen kubanischen Helfer bei der 
Abw ehr der Aggression feindlicher 
Kräfte gegen die legitime angolanische 
Regierung, am  25. März 1984 in einer 
Stadt 300 Kilometer südlich von Luan­
da w iderspiegeln soll, bezeichnete der 
Regisseur den R im  Sumbe, eine Pro­
duktion des kubanischen Filminstituts 
(ICAIC), unter Mitarbeit der Revolutio­
nären Streitkräfte (FAR). Er hatte seine

tem iere im Kinotheater Chaplin.
„Das ist nicht mein Rim - sagte Moya 

in einer Pressekonferenz -, sondern der 
von vielen anderen. Ich sage es nicht 
aus falscher Bescheidenheit, sondern 
weil w ir hier, im Unterschied zu meinen 
Werken für das Fernsehen, bei denen 
ich von Ideen ausging, die ich selber 
entwickelte, das historische Ereignis er­
forschen mussten, um der Wahrheit 
treu zu bleiben. Und nachdem w ir alle 
Versionen gegenübergestellt halten, 
kamen w ir zu der Schlussfolgerung, 
dass wir nicht einen Protagonisten in 
den Mittelpunkt stellen konnten, denn in 
Sumbe erwuchs der kollektive Herois­
mus. Auch vom Gesichtspunkt der Pro­
duktion her kann man nicht von einem 
Film eines Autors sprechen, sondern 
mehrerer Autoren, von den realen Pro­
tagonisten der Geschichte bis zu 
denen, die es möglich machten, dass 
alles in der vorgesehenen Zeit voll­
bracht werden konnte."

Dazu bemerkte der Produktionschef 
Humberto Hemändez, dass „Sumbe 
ein sehr komplexer Film ist. Zu beach- ■

ten seien die Auswahl von über 50 
Schauspielern, die Suche nach kuba­
nischen Örtlichkeiten, die als angolani­
sche gelten können, die zahlreichen 
Proben für die Massenszenen, der 
Einsatz von hunderten Statisten, die 
Anforderungen der Pyrotechnik und 
der Bau von szenografischen Elemen­
ten großer Ausmaße. Deshalb hat 
Moya, wenn er ihn als meisterliches 
W erk bezeichnet, vollkommen recht, 
denn man musste viele Meinungen in 
Ü bereinstim m ung bringen, unter 
denen ich, um gerecht zu sein, die von 
General Enrique Acevedo nennen 
möchte, der von der FAR berufen 
wurde, um die Produktionsarbeiten zu 
koordinieren."

Für den Regisseur fügt sich der Um­
stand, ein Projekt dieser Art übernom­
men zu haben, in seine politischen und 
ästhetischen Überzeugungen ein: „Ich 
habe immer gedacht, dass die Kunst 
eine Verpflichtung gegenüber der Ge­
schichte hat. Und diese ist eine, die 
nicht verkannt sein darf. Die Seite der 
Geschichte, die die zivilen kubanischen 
Helfer in Sumbe schrieben, war einfach 
außerordentlich. Sie gingen dort hin,

Eduardo Moya und Juan Castillo

um Unterricht zu geben, Häuser zu 
bauen, Krankheiten zu heilen und 
boten einer Aggression die Stirn, die sie 
vor eine extreme Situation stellte, aus 
der sie siegreich hervorgingen. Es war 
eine weitere Bewährungsprobe des 
Herzens und der Großzügigkeit der Ku­
baner. Es kann und muss über unsere

Schwachstellen, die wir haben; über 
unsere schwierigen und manchmal 
überwältigenden sozialen Probleme, 
über die wir auf der Suche nach Lösun­
gen debattieren, gefilmt werden. Aber 
es können und müssen auch Rime 
über unsere Epik gemacht werden.“

Moya erläuterte außerdem: „Ich 
denke, dass die Erzählung des Rlms im 
Tempo einem Kriegsbericht entspricht. 
Das Schwierigste für mich war zu versu­
chen, jeden Charakter in zwei oder drei 
Zügen zu zeigen, um das Panorama 
von dem, was in Sumbe geschah, mög­
lichst vollständig bieten zu können. 
Wenn jemand allerdings ein Kriegsspek­
takel sehen will, wird der Rim seine Er­
wartungen nicht erfüllen. Für mich ist der 
Krieg kein Medienschauspiel. Er ist eine 
Tragödie. Meine Philosophie ist, dass 
jeder Krieg vermieden werden muss! 
Wenn du aber gezwungen wirst, ihn zu 
führen, dann muss alles getan werden, 
um ihn zu gewinnen. Und dies war der 
Geist derer, die an der angolanischen 
Aktion teilnahmen."

An der Vorbereitung und den Dreh­
arbeiten des Films nahm Juan Castillo 
Vázquez teil, der den Grad eines

Oberstleutnants des Innenministeri­
ums innehatte und das Kommando 
der Spionageabwehr in der Provinz 
Kwanza Sur beriet. Er w ar der einzige 
Militärangehörige unter den 176 Kuba­
nern beider Geschlechter, die in die 
Schlacht von Sum be verw ickelt 
waren: „Sie können sich nicht vorstel­
len - erklärte er -, w ie lehrreich es war, 
am Prozess des Films teilzunehmen. 
Ich hatte meine Perzeption der Ereig­
nisse, aber ich konnte die vollkomme­
ne Größenordnung der Schlacht erst 
verstehen, nachdem ich mit Männern 
und Frauen gesprochen hatte, die ich 
seit langem nicht gesehen hatte. Es 
steckt viel Treue in der Rekonstruktion 
der Geschichte.“

Auch der erfahrene Schauspieler 
Alden Knight, der in dem  Film den 
Chef der Aggressionskräfte der UNITA 
verkörpert, sprach mit der Presse: 
„Moya forderte von mir, dass ich die 
Figur ohne extreme Schattierungen 
aufbaute, weshalb ich versuchte, sie 
wahrheitsgetreu darzustellen, m ir vor­
zustellen, welches die Gründe waren, 
die einen regierungsfeindlichen Ango­
laner bewegten, zu versuchen, eine 
von Zivilisten bewohnte Ortschaft ein­
zunehmen und ausländische Helfer zu 
verschleppen. Ich glaube, diese Art 
Filme sind nützlich für die Kubaner 
dieses Jahrhunderts. Denn der Inter­
nationalismus ist in uns verwurzelt."

Sumbe ist der zweite Film einer Trilo­
gie, die 2008 mit Kangamba, von Ro­
gelio Paris, begann und mit einem 
Film über die Schlacht von Cuito Cua- 
navale (1987-1988) enden wird. •
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Die Mauer von Arizona ist Ausdruck des Hasses
Leandro Maceo Leyva

• DEN Behörden des Grenzbundesstaates Arizo­
na in den Vereinigten Staaten genügt es nicht, 
schlechthin Exponenten eines starken ausländer­
feindlichen, rassistischen, faschistischen und 
gegen Immigranten gerichteten Geistes und För­
derer solcher Gesetzvorschläge zu sein wie des 
Gesetzes SB1070, des ersten seines Typs, das 
die Immigration kriminalisiert. Jetzt beabsichtigen 
sie, dass die gleichen Bürger, die sie wählten, als 
Ausdruck der Anerkennung des Gesetzes die Ko­
sten für eine Mauer an der Grenze zu Mexiko be­
streiten.

Die erwähnte Gesetzgebung schuf einen ag­
gressiven legalen Rahmen zur Entmutigung der 
Immigration, die auch von anderen Staaten wie 
Georgia, Alabama, Indiana, South Carolina, Texas 
und Utah verfolgt wird. Die Gesetze in jenen Terri­
torien unterscheiden sich voneinander lediglich in 
ihren Details, verfolgen aber die gleiche Strategie: 
es unmöglich zu machen, dass die Immigranten 
ohne Angst leben können.

Die wachsende Feindseligkeit steigerte die Zahl 
der Festnahmen und die Repression gegen die 
Bevölkerung, da sie sich auf ein nur rassistisch ge­
prägtes kriminelles Profil begründet. Jeder, der 
dem Bild entspricht, das die Polizei von einem Im­
migranten ohne Ausweispapiere hat, ist gefährdet.

Mit In-Kraft-Treten des Gesetzes begann der 
Bundesstaat Arizona, private Geldmittel für den 
Bau einer Grenzmauer einzutreiben. Diesem 
Zweck dient eine neue Homepage:

Die Betreiber der Website www.buildtheborder- 
fence.com sind bestrebt, unter den Bürgern und 
Unternehmen inneihalb und außerhalb von Arizo­
na um Spenden zu werben, und sehen vor, etwa 
50 Millionen Dollar zu sammeln, wie der republika­
nische Senator Steve Smith, der den Gesetzent­
wurf einbrachte, angab.

Es wird kalkuliert, dass die Kosten pro Kilometer 
zwischen 250.000 und fast einer Million Dollar be­
tragen, und obwohl die endgültige Länge der 
Grenzmauer noch unbekannt ist, besteht das Ziel 
darin, 131 der fast 600 Grenzkilometer abzudek- 
ken, die noch keine Mauer haben. Im Verlaufe der

ersten Woche nahmen die Betreiber der Website 
mehr als 100.000 Dollar Spenden ein, berichtete 
ein örtlicher Regierungsvertreter.

Es geht nicht etwa um das Sammeln von Spen­
den für den Kampf gegen die Übel, die die US- 
amerikanische Gesellschaft plagen. Diesmal wird 
- wie so oft - die nationale Sicherheit als Vorwand 
genommen, um diejenigen zu kriminalisieren, die 
auf der Suche des so genannten amerikanischen 
Traums in dieses Land emigrieren.

Mit den Immigranten, um die es nicht von unge­
fähr geht, machen heute jene die rentabelsten 
Geschäfte, die um jeden Preis versuchen, sich die 
Taschen zu füllen, indem sie die menschlichen 
Notlagen kräftig ausnutzen. Vergessen wir nicht, 
dass die Angelegenheit der Immigration mit W äh­
lerstimmen zu tun hat und mit mehreren Politikern, 
die sich auf Kosten der Zukunft Vieler bereichern.

Die angespannt geführte politische Debatte des 
Themas hat viele dahin gebracht, sogar eine 
durchgehende Mauer zwischen den Vereinigten 
Staaten und Mexiko zu fordern.

Kann tatsächlich jemand der Meinung sein, dass

die Errichtung einer Mauer die Lösung ist? Was 
würde geschehen, wenn an diese Mauer ein Ku­
baner kommt? Werden die Steuerzahler, die sie fi­
nanzierten, dessen Einlass aufgrund des Cuban 
Adjustment Act genehmigen?

Die Mauer von Arizona trennt wie auch andere 
auf der Welt nicht nur Regionen, Kulturen und Fa 
milien aufgrund von Privatinteressen, sondern is 
von ihrem Wesen her Ausdruck der Gesinnung 
des Terrorismus, der Doppelmoral: Es ist gute 
Einwanderung, wenn es sich um Wissenschaftler, 
Fachleute und Sportler handelt oder wenn sie ein 
politisches Ziel verfolgt. Schlechte Einwanderung 
ist es, wenn es die Unterdrückten des Südens 
sind, die immigrieren, die Opfer eben dieser histo­
rischen Plünderung durch den Norden.

Die Politiker, die derartige kriminelle Aktionen be­
treiben, vergessen, dass sie der menschlichen 
Gattung angehören und dass die Einwanderung 
Folge Ihres Handelns ist. Diese Einwanderer wer­
den nun damit bestraft, aus dem Land deportiert 
zu werden, das über Jahre hinweg von ihnen pro­
fitiert hat. •

http://www.buildtheborder-fence.com
http://www.buildtheborder-fence.com
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Jugendliche mehrerer Länder beenden 

ihr Facharztstudium in Haiti

Eine Gruppe von Absolventen der Internationalen Medizinschule von Havanna. Einige von ihnen 
erhielten Facharzt-Diplome für Allgemeinmedizin

Juan Diego Nusa Peüalver

• P O R T -A U -P R IN C E . -  E in  s c h ö n e r  
T ra u m  F id e ls  is t in H a iti in E r fü llu n g  g e ­
g a n g e n , a ls  v o r e in ig e n  T agen  e in e  G ru p ­
pe  von  48  A b s o lv e n te n  d e r L a te in a m e r i­
k a n is c h e n  M e d iz in s c h u le  (E L A M ) vo n  H a ­
v a n n a  ih re  D ip lo m e  e rh ie lte n , d ie  s ie  a ls  
F a c h ä rz te  fü r  A llg e m e in m e d iz in  a u s w e i­
se n , n a c h d e m  s ie  d ie  e n ts p re c h e n d e n  
s tre n g e n  P rü fu n g e n  b e s ta n d e n  h a tte n , 
o h n e  ih re  G e s u n d h e its h ilfe le is tu n g  in d ie ­
se m  v e ra rm te n  k a r ib is c h e n  Land  zu u n ­
te rb re c h e n .

D as  C a m p  V e n e z u e la , e in g e r ic h te t in 
P o r t-a u -P r in c e  g e g e n ü b e r d e m  h a it ia n i­
sc h e n  R e g ie ru n g s s itz  u nd  s e h r n ah  am  
M e e r g e le g e n , e rw ie s  s ich  a ls  zu k le in  fü r 
d ie  E m o tio n e n  d ie s e r  J u g e n d lic h e n , d ie  
m e n s c h lic h  u nd  p ro fe s s io n e ll w a c h s e n  
m u s s te n , um  a ls  M itg lie d e r  d e r k u b a n i­
sc h e n  Ä rz te b r ig a d e  M e n s c h e n le b e n  zu 
re tte n  in  d ie s e m  d u rch  d a s  E rd b e b e n  vom  
12. J a n u a r 2 0 1 0  z e rs tö r te n  und  vo n  e in e r 
C h o le ra e p id e m ie  g e g e iß e lte n  Land .

W e ise  w a re n  d ie  W o rte  d e r D e ka n in  u n ­
s e re r Ä rz te b r ig a d e  in d ie s e m  L a n d , Dr. 
Z o ila  M e d in a  G o n d re s , a ls  s ie  d a r le g te , 

^  ass s ich  in H a iti g e z e ig t h a b e , d a ss  d ie  
V c L A M  n ic h t m e h r e in  P ro je k t is t, so n d e rn  

e in e  w u n d e rs c h ö n e  W ir k l ic h k e it .  S ie  
s te llt  d ie  an u n s e re n  U n iv e rs itä te n  v e r ­
m it te lte n  h u m a n is tis c h e n , in te rn a t io n a li­
s t is c h e n  u n d  la te in a m e r ik a n is t is c h e n

W e rte  a u f d ie  P ro b e , d ie  vo n  u n s e re n  
je tz t  nach  e r fü llte r  P flic h t n a ch  K u b a  z u ­
rü c k k e h re n d e n  G e s u n d h e its a p o s te ln  v e r­
a n tw o rtu n g s v o ll,  m it H in g a b e  und  D is z i­
p lin  g e z e ig t w e rd e n .

D enn d ie s e  au s  A rg e n tin ie n , B o liv ie n , 
K o lu m b ie n , E cuad o r, El S a lva d o r, H o n d u ­
ras, M e x iko , N ic a ra g u a , P a n a m a , P e ru , 
d e r D o m in ik a n is c h e n  R e p u b lik  und U ru ­
g u a y  k o m m e n d e n  J u g e n d lic h e n  s ind  w ü r­

d ig e  B e is p ie le  d e r 361 A b s o lv e n te n  d e r 
E LA M  au s  27  L ä n d e rn , d ie  dem  A u fru f F i­
d e ls  g e fo lg t s in d , s ich  den  k u b a n is c h e n  
Ä rz te b r ig a d e n  a n z u s c h lie ß e n , um  d e r 
N o tla g e  im  L a n d  d es  g ro ß e n  L o u v e rtu re  
d ie  S tirn  zu b ie te n , d ie  d u rch  da s  s c h w e ­
re E rd b e b e n  und  d ie  C h o le ra e p id e m ie  
e n ts ta n d e n  w ar.

In s g e s a m t h a b e n  h ie r b is h e r 76  Ä rz te  
d e r E LA M  ih re n  F a c h a rz ta b s c h lu s s  fü r 
A llg e m e in m e d iz in  a b g e le g t, w ä h re n d  es 
w e ite re  17 in de n  F a c h r ic h tu n g e n  P ä d ia ­
tr ie , In n e re  M e d iz in , C h iru rg ie , G y n ä k o lo ­
g ie , G e b u rts h ilfe , O rth o p ä d ie  und  E p id e ­
m io lo g ie  ta te n .

D ie  G e le g e n h e it w a r a uch  A n la s s , e ine  
G ru p p e  v o n  2 4  k u b a n is c h e n  G e s u n d ­
h e its h e lfe rn  zu v e ra b s c h ie d e n , d ie  e in e  
z w e ijä h r ig e  M is s io n  zu m  S c h u tz  d e s  
W e rtv o lls te n  d es  M e n sch e n , de s  L e b e n s , 
in H a iti b e e n d e te n .

L iu rk a  R o d ríg u e z , s te llv e r tre te n d e  G e ­
s c h ä fts fü h re r in  u n s e re r B o ts c h a ft in H a iti, 
und  Dr. L o re n z o  S o m a rrib a , C h e f d e r k u ­
b a n is c h e n  m e d iz in is c h e n  M iss io n  in H a iti, 
ü b e rre ic h te n  Dr. E m ilia n o  M a ris c a l, aus  
A rg e n t in ie n , e in e  b e s o n d e re  A n e rk e n ­
n u n g s u rk u n d e  und  den  D o k to rin n e n  E d er- 
ly  H id a lg o  Ä v ila q u e , a us  Las T u n a s , M ag- 
d e lid ia  S a la z a r N a ra n jo , aus  C a m a g ü e y , 
K e n ilia  C ru z  C u rb e ra , aus  S a n tia g o  de 
C u b a , und  M a ria  E s th e r B e ta n c o  V á z ­
q u e z , au s  N ic a ra g u a  Z e rt if ik a te  fü r  ih re  
A rb e it. •

Tausende Chilenen demonstrieren für
bessere Bildung

• S A N T IA G O  DE C HILE . —  Tausende C hilenen versam m elten 
sich am  21. A ugust im O ’H igg ins-P ark de r ch ilen ischen H aupt­
s tadt zum  „Fam ilienm arsch  fü r B ildung“ , zu dem  Studenten, D o­
zenten und E ltern au fgeru fen  hatten, um eine gute und kosten­
lose ö ffen tliche  B ildung zu fordern, bei der der S taat a ls G arant 
auftritt.

W ie d ie Tagesze itung El Mercurio berichtete, sagte der Präsi­
den t de r Lehrerve re in igung, Ja im e G ajardo: „D ies ist n ich t m ehr 
nu r e ine S tudentenbew egung, es ist e ine soz ia le  Bew egung für 
ö ffentliche B ildung, und sie w ird im m er g rößer.“

Paralle l zu de r Fam ilien in itia tive  begannen ca. 400 S tudenten

einen M arsch über 120 K ilom eter von Santiago zum  Kongress, 
de r sich in Va lpara iso befindet. Sie w enden sich gegen den 
Vorschlag der Regierung, ihre Forderungen nach e iner besse­
ren B ildung im Parlam ent zu entscheiden.

Die S tudenten begannen den M arsch nach Va lpara iso an 
e iner U -Bahnstation im W esten der ch ilen ischen H auptstadt.

W ährenddessen äußerten S tudenten führe r ihre Besorgnis 
über das G esundheitsris iko  von e tw a 30 jungen M enschen, die 
seit über e inem  M onat im H ungerstre ik  sind, und m achen die 
R egierung fü r d iese Aktion verantw ortlich , berichtete Prensa 
Latina. •

Buch des 
ecuadorianischen 
Präsidenten: ein 
Instrument des 

Kampfes
• DAS Buch Ecuador: von der Bananenrepublik zur 

Nicht-Republik des Präsidenten jenes Landes, Rafael 
Correa, wurde im kubanischen Sitz des Kulturprojektes 
der ALBA (Bolivarianische Allianz für die Völker Unseres 
Amerikas) vorgestellt.

Es sei eine Herausforderung gewesen, diesen Text zu 
schreiben, und Präsident Correa habe diese Verpflichtung 
in einem wahrhaft schwierigen Moment für Lateinamerika 
und die Karibik übernommen, äußerte der ecuadoriani- 
sche Botschafter in Havanna, Edgar Ponce.

Osvaldo Martinez, Präsident des Ausschusses für Wirt­
schaftsangelegenheiten der Nationalversammlung der 
Volksmacht und Direktor des Zentrums für Weltwirtschafts­
forschung, bezeichnete das Buch als äußerst wichtig, um 
die Entwicklung der lateinamerikanischen Politik zu verste­
hen. Es sei ein Instrument des Kampfes für die Ökonomen 
und die Völker der Region, sagte der Experte.

Der kubanische Spezialist hob hervor, dass Ecuador 
von der Bananenrepublik zur Nicht-Republik in klaren, 
verständlichen Worten und ohne die akademische Stren­
ge zu verlieren erklärt, wie die neoliberale Politik in den 
Ländern Amerikas inthronisiert wurde. •
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Telesur:
Ein Medium der 

Integration
Félix López

• Seit sechs Jahren auf Sendung, markiert der 
Vielstaatenkanal Telesur die Differenz gegen­
über so viel Medienschrott und ist zu einem 
ethischen Bezugspunkt des lateinamerikani­
schen Fernsehens geworden. In einem Exklu­
sivinterview fü r Granma spricht seine Präsiden­
tin, die Journalistin Patricia Villegas, über die 
Zielstellungen, die Herausforderungen und den 
Horizont dieses Projektes, das in der Hitze der 
bolivarianischen Integration entstand.

Am  24. Juli 2005, während der Einweihung 
von Telesur, brachte Präsident Hugo Chävez 
zum  Ausdruck: „W ir haben bereits das erste Tor 
geschossen. Dies ist ein Kanal für die Integrati­
on. Ich glaube, dass die Herausforderung, 
dam it e r in Einklang mit der Seele und dem 
Geist der Völker kommt, darin besteht, sich an 
die W ahrheit zu halten, die W ahrheit zu sagen.” 
W ie ist man dieser Verantwortung im Laufe 
von sechs Jahren gerecht geworden?

—  Es ist nicht nur eine journalistische Ver­
pflichtung, es ist ein Lebensprinzip. Dies ist es 
für uns, die w ir bei Telesur arbeiten, vom  ersten 
Tag an gewesen. H ier sagen w ir den Journali­
sten „suche nach der W ahrheit.“ D ies war der 
Auftrag, den w ir dem  Reporter Jordan Rodri­
guez erteilten, als er. auf die Reise nach Libyen 
ging, ohne auch nur sicher zu sein, dass e r in 
das Land einreisen konnte. Heute ist die W ahr­
heit das besondere Merkmal von Telesur.

A u ß er dass  es  e in  au th en tisch es  Pro jekt 
d er ku ltu re llen  V ie lfä ltig ke it ist, en tstand  
T eiesu r a ls  G eg en g ew ich t zum  M ed ien im ­
perium  d er g ro ß en  in tern atio n a len  N ach­
ric h ten ketten . W ie  w e it ist d ieses  Pro jekt 
T elesu r vo ran g esch ritten ?

—  Es ist w ie eine ständige Expedition. Eine 
fortlaufende Arbeit. Es gibt Beispiele von G e­
schichten, Reportagen, Dokumentarfilmen, die 
es geschafft haben, nicht nur eine „andere 
Form” der Nachricht zu präsentieren, sondern 
die Nachricht selbst. Der Staatsstreich in Hon­
duras zum  Beispiel w äre nur als eine .Ab lö ­
sung” des Präsidenten erschienen, wenn vor 
O rt nicht e ine Kam era und ein Team von Tech­
nikern und Journalisten von Telesur da gew e­
sen wären. Und ein weiteres Beispiel aus jün­
gerer Zeit: W ährend es überall nur hieß, dass 
Gaddafi sein Volk in Tripolis bom bardieren ließ, 
zeigten w ir Aufnahm en von Kindern, die in d ie­
ser S tadt Fußball spielten. Es ist das G egenge­
w icht zum  dom inierenden Diskurs. Deshalb 
sind w ir unbequem , rufen Ä rger hervor und wer­
den attackiert.

Zw eifellos haben d ie Berichterstattungen  
w ährend des Staatsstreichs in Honduras  
und des im perialistischen Krieges gegen Li­

byen den Beginn des Reifestadium s von Te­
lesur markiert: W elche Erfahrungen verblei­
ben nach dieser ethischen Praxis und auf 
w elchen Horizont sehen Sie heute, nach 
dem  Durchlaufen eines ersten Abschnittes?

—  Diese Erfahrungen zeigen uns, dass Tele­
sur nicht nur über unsere Region Bericht erstat­
ten, sondern tatsächlich zu einem ethischen 
Bezugspunkt des Journalism us auf der W elt 
werden sollte. Das erweitert unseren Auftrag 
und schließt ein, nicht nur Femsehjoum alism us 
zu machen, sondern sämtliche Kommunikati­
onsplattformen zu nutzen, um unsere Arbeit zu 
realisieren und den Vertrieb der Inhalte zu ver­
vielfältigen. Im Moment entsenden w ir gerade 
ein Team nach Somalia, nicht nur um über die 
Hungersnot zu berichten, sondern auch über 
die Ursachen, auf die sie zurückzuführen ist. 
W ir berichten über die Demonstrationen der 
Empörten in Spanien und stellen demnächst 
ein Projekt kleiner Reportagen über die Armut 
in den Vereinigten Staaten vor, das w ir „Der 
amerikanische Albtraum ” nennen werden ... 
Ebenso arbeiten w ir m it der Nachrichtenagentur 
Prensa Latina daran, unsere Präsenz in Peking, 
Moskau, Kairo und Brasilia zu erweitern ... Der 
Horizont ist unendlich und die Verantwortung 
immens.

Einen Fernsehsender zu betreiben, der 
den late in am erikan ischen g esellschaftli­
chen Vorgängen ähneln soll, setzt voraus, 
mit e inem  Team von Fachleuten und Techni­
kern zu arbeiten, die mit den Völkern über­
einstim m en: W ie hat Telesur das in einem  
kontinentalen Kontext erreicht, der eigent­
lich nur Fachleute ausbildet, die dem  Markt 
dienen sollen?

—  Auf diesem Gebiet w ar der Kampf groß. 
W ie Che Guevara sagte, sind w ir alle Kinder 
des Milieus. Aber Te/esurnahm sich vor, und so 
ist es auch gegenwärtig der Fall, eine Schule 
der ständigen W eiterbildung zu schaffen: Di­
plom - und W eiterbildungskurse, Lehrer in den 
Redaktionen und eine ständige Aktualisierung 
der Kenntnisse unserer T echn ike r... W ir haben 
Fachleute ausgebildet, dam it unser Bildschirm 
nicht hinter dem  der großen Fernsehsender zu­
rückbleibt. Unser Team kann in Gehalt und 
Form im W ettbewerb mithalten, dam it unsere 
Sendungen attraktiv sind, aber voller Inhalt. W ir 
unterscheiden uns in der Verpflichtung und 
durch die Seele, die w ir dem  Projekt verleihen.

Es is t e in e  T atsach e , d ass  das  E rsch e i­
nen  vo n  Telesur d ie  K o m m u n ika tio n sh e ­
g em o n ie  von  C NN  a u f S p an isch  in La­
te in a m e rik a  b een d et hat: W o rin  haben  
Sie  vers u c h t, an d e rs  zu sein?

—  W ir fassten den Entschluss, unter Benut­
zung der „allgemein“ angewendeten audiovisu-

Redaktionsraum des Vielstaatenkanals

eilen Mittel alles auf den Inhalt zu setzen. W ir 
versuchen, uns dadurch zu unterscheiden, was 
w ir berichten, w ie w ir es berichten und wann w ir 
es berichten. W ir schlagen keine journalistische 
Darstellungsform aus. W ir stellen uns der Her­
ausforderung, größere Anstrengungen im inve- 
stigativen Journalism us zu unternehmen und 
uns mit jedem  Tag m ehr der Vielschichtigkeit 
eines lateinamerikanischen Bürgers zu ähneln, 
der heute weiter däm m  kämpft, besser zu 
leben, ein Vaterland zu haben.

Letzte Frage: W elche Strategie verfolgt Te­
lesur beim  Streben nach höheren Einschalt­
quoten? W ie w eit haben Sie sich vorgenom ­
men, zu kom m en?

—  Bis in den letzten W inkel der W elt. Telesur

m uss eine a lltäg liche Tatsache sein. W ir w er­
den w eiterhin auch die Barrieren überwind, 
dam it unser TV-Signal in die größtm ögliche 
Anzahl von Ländern einzieht. W ir m üssen den 
faszin ierenden W eg der HD-Television bege­
hen, unsere W ebsite (www.telesurtv.net) und 
die Netzw erke erweitern. In diesem  Halbjahr 
beginnen wir, in den N etzwerken und im Multi­
m ediaservice des Kanals unsere Inhalte auf 
Englisch und Portugiesisch zu vertre iben. Das 
ist n icht wenig, obwohl noch viel zu tun bleibt. 
Vor sechs Jahren sagte Präsident Chävez, 
dass das Erscheinen von Telesur w ie „der 
erste M edientreffer der Integration” sei. Se it­
dem  gehen w ir Tag für Tag, w ie im Fußball, auf 
den Platz, um dieses Match zu gew innen. •

NEHMEN SIE 
VERBINDUNG ZU DEN 

FÜNF HELDEN AUF

Pttof kubanische Patrieten 
verbüßen lange Haftstrafen u. dm 
Vereinigten Staaten, mail sie Ihr 
Wok gegen den Terrorista a vertet- 
'Sot haben. Mehr Inlormshonen 

unter: «rana.ffllaml5.illa, 
«rana.grannia.es. 
«nrar.granma.eubavreb.ou, 
■raa.bnaMive.org, 
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